
März z-ztz Nr. 74 Samstag , 28. März 1936 11V. Jahrgang

Der Oesellschakter
Bezugspreise : In der Htadt bzw.
durch Loten mono« . RM . 1^ 0,
durch die Post monatl . AM . 1.40
«tnschließl. I8pfg . Äeförderungs-
Gebühr zuzüglich 36 pfg . Zustell.
Gebühr. Einzel .Nr . 10 pfg . Sei
höh.Gewalt besteht lein Anspruch
aus Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

A e r n s p r c cy e r Nr . 42h

NatiottatsoriaiMi -Ge LaseSrett ««s
Alleiniges Amisblait für in Stadt u. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle . Ser deutsche Arbeiter >Die deutsche Frau >Wehrwille und Wehrkraft - Bilder vom Tag« - Hitlerjugend

Zungsturm >Der Sport vom Sonntag

Drahtanschrift : » Gesellschafter '' Nagold / Gegründet 1822 , Marktstraße 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Ar . 10086
Girokonto:  Kreissparkasse Aagold Ar . 882 //Zn  Konkursfällen oder bei Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise : Oie ispalltg«
mm -Zeile od. deren Raum 6 pfg»
Familien -, Vereins , und amtliche
Anzeigen sowie Stellengesuche
s pfg . , Tert 18 pfg . Für das
Erscheinen von Anzeigen in
bestimmten Ausgaben und an
besonderen Plätzen kann keine
Gewähr übernommen werden.

chließfach Nr.

Wahlkreis Württemberg
(Württemberg uncl Regierungsbezirk Zigmaringen)

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

Kclolf Hitler
Heß §rick Söring

Soebbels Murr

.n



«rite 2 Nr. 7t Nagolder Tagülatt „Der Gesellschafter Samstag, de» 28. Mär, W3«

1» ÄS» »ir LlMSvirr

«Deutsches Volk urteile " !
„Tritt da für mich ei«, wie ich für dich eingetreten bi«! Am 2S.MSrz muß die Welt sehe«, hier spricht«icht ein Man «,

hier spricht et« Bold". — Tosender Sudel beweist Adolf Hitler, daß das deutsche Volk geschloffen hinter ihm steht.

MSuner and Frauen , beweist,

daß ihr Deutsche seid und gebt morgen dem Führer eure Stimme!

bk. Essen. 27. März.
Nuhrland ist unterwegs!  Das ist

der erste Eindruck, den man von dem Indu¬
striegebiet am Vormittag des Freitag erhält.
Sonderzug auf Sonderzug rollt in Richtung
Essen, die Kolonnen der Kraftwagen auf allen
Straßen brechen überhaupt nicht mehr ab.
Und doch ist das nur ein Anfang — denn
noch rauchen die Schlote, noch rattern die
Förderkörbe. noch dröhnen die Maschinen,
noch schaffen fleißige Hände. Aber zu Mittag,
dann beginnt der Aufbruch der Bevölkerung
eine? Landes, das den blutigen Karfreitag
deS JahreS 1923. die Franzofennot und das
Grauen einer ins Unendliche wachsenden
Arbeitslosigkeit nie vergessen wird, nach
Essen, um dem Manne zuzujubeln, der dieses
Land zu neuem Leben erweckt hat.

Der Bahnhofvorplatz in Essen bietet ein
überwältigendes Bild : Girlanden . Fahnen
und Spruchbänder in unermeßlicher Zahl.
Am Eingang zur Innenstadt eine Triumph¬
pforte. Kein Haus , kein Fenster ohne Fah¬
nen und Girlanden . Durch die Stadt zielen
seit dem frühen Morgen die Kolonnen der
Formationen mit Gesang und klingendem
Spiel . Um 10 Uhr verstummte der Rhythmus
der Arbeit in den Kruppwerken. Und eine
Stunde später marschierten 4 0000 Ar¬
beiter der Kruppwerke in die
größte Werkhalle Europas,  die
300 Meter breit und 270 Meter lang ist.
Ihnen folgten mindestens 30000 Arbei-
rer der verschiedenen anderen
EssenerBetriebeunddieEssener
Bevölkerung.  Zur Mittagsstunde war
die Halle, die mehr als 120000 Me  ri¬
schen  zu fassen mag. bis aus den letzten
Platz gefüllt. Musikzüge Vertrieben den Wal¬
lenden die Zeit. Da stehen und sitzen aus
Werkbänken und Maschinenteilen Techniker
und Arbeiter. Ingenieure und kaufmännische
Angestellte. Betriebsleiter und Direktoren
und Ausfichtsräte, an deren Spitze Dr.
Krupp von Bohlen undHalbach
mit seiner Familie.

Indessen drängen sich in den Straßen
EssenS Hunderttausende, die den Führer
'ehen und hören wollen. Um 15.20 Uhr über-
nimmt Reichspropagandaleiter Tr . Goeb -
bels  selbst die Funkreportage über das qe-
.waltige Erergms im Jndustrieherzen Deutsch¬
lands . Ueber alle deutschen Sender wendet er
'ich mit einer Ansprache an die deutschen Ar-
beiter und Soldaten , die überall im ganzen
Reich vor den Lautsprechern aufmarschiertsind

Triumphfahrl durch die Stadt der Kohle
und des Eisens

Schon lange vor der Ankunft des Führers
war der Essener Bahnhofsvorplatz mit dich¬
ten Menschenmassen belagert. Um 15 Uhr
läuft der Zug des Führers in den Bahnhof
ein. Auf den Bahnsteigen herrscht eine be¬
ängstigende Fülle . Bahnschutz und SS.
haben alle Hände voll zu tun . Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels verläßt als erster sofort
den Bahnhof und begibt sich im voraus zur
Lokomotivhalle. um von dort aus den Rund-
sunkvorbericht über die Kundgebung über die
deutschen Sender zu geben.

Kurz vor 15.30 Uhr brausen Heilrufe über
den Platz. Der Führer hat den Zug verlas¬
sen und erscheint vor dem Bahnhof . Die SS.
präsentiert . Sturmfahnen werden erhoben,
und der Jubel steigt an zu einem brausen¬
den Heilrufen aus vielen tausend Kehlen.
Der Führer schreitet die Front der Männer
im schwarzen Kleid und anschließend den
Ehrensturm der SA .-Gruppe Niederrhein ab.
Der Führer besteigt dann feinen Wagen, der
sich unter dem nicht endenwollenden Jubel
der Massen langsam in Bewegung setzt. End¬
los zeichnen Menschenmauern den Weg des
Führers . Essen, der „Gigant an der Ruhr ",
hat schon viele große Tage gesehen, aber der
heutige ist einer seiner größten. Die Innen¬
stadt ist ein Menschenmeer.

Und soweit das Auge reicht: Menschen,
immer wieder Menschen. Hier steht der Ar-
beiter der Faust , so wie ihn sein Schaffen
vor Ort und dem Feuer des Hochofens ent¬
ließ. Festlich gekleidet wieder andere. Alle
aber , ob im Ehrenkleid des schaffenden Deut¬
schen oder im Tuch . nach Feierabend " voller
Erwartung . Die Dächer der Straßenbahn¬
wagen werden gestürmt. Es ist kein Halten.
Lastwagen find dicht besetzt.

Der Führer kommt!  Die Menge
kennt kein Halten mehr. Kräftige Männer¬
arme heben Kinder hinauf über die Köpfe

und glückliche Augen danken ihnen. Und mit¬
ten durch den Jubel und die grenzenlose
Freude nimmt der Führer seinen Weg —
aufrecht im Wagen stehend. Es ist ein O r-
kan der Begeisterung,  der ihn um¬
tost. er kommt aus vollem Herzen.

Die Fahrt mit dein Führer durch Essen
wird für alle Zeiten in unserer Erinnerung
bleibenden Platz haben, denn sie war ein Er¬
lebnis. wie es nur wenigen im Leben be-
schieden sein dürfte. Wir sind mit dein Füh¬
rer durch breite Alleen großer Städte ge-
fahren, immer wieder trug ihn wogender
Jubel . Wir waren mit ihm in Städten aller
Art.

Hier aber pulst das Herz
der deutschen Arbeit.

Die Straßen säumen keine Paläste, keine
schmucken. Hellen Häuser. Am Alltag mögen sie
vielleicht eher grau und traurig wirken, heute
aber sind sie ein Fanal der Freude. Ihre
grauen Fassaden sind mit Flaggen bedeckt, den
roten Hakenkreuzfahnen des Volkes, die die
Straßen zu blutroten Strömen machen, zu
Herzblutströmen der Nation . Unvorstellbar,
wie die Straßen mit Menschen gefüllt sind!
Man sieht kaum noch Häuser mehr, kaum noch
Fassaden sind zwischen den Fahnen, nur Men¬
schen. Menschen. Menschen. Dicht an dicht lie¬
gen sie in den Fenstern. Drei- und vierfach
übereinander drücken sie sich auf allen Simsen,
alle Laternen sind gekrönt mit Jungvolkpimp-
fen, die sich die besten Aussichtsplätze ergattert
haben, und die Laternenstangen wirken wie
Stengel großer Trauben , so sind sie mit Men¬
schen besetzt. . Selbst auf dem Denkmal Von
Friedrich Krupp sitzen sie. Ein Pimpf sitzt aus
dem Kopf des Schöpfers des Werkes, ünd an
seiner Nase hält er sich fest. Es gibt nichts,
was nicht als Aussichtsplatz herhalten müßte.
Und so sind diese Straßen , durch die der Weg
des Führers geht, lebendige Mauern , die all
ihren Glauben, ihre Treue und ihre Liebe zu-
summenfaffen in inbrünstige Jubelschreie, in
gläubige Schwüre: „Führer , wirfolgend i r !"

Jetzt kommen wir in den Segeroth , die
einst rote Festung. Es hat viele Jahre ge¬
geben, da dieses Volk hier seden Glauben ver¬

lor und sich voll Verzweiflung dem Bolsche¬
wismus in die Arme geworfen hatte , nicht,
iveil sie nicht Deutsche sein wollten, sondern
weil jene ihnen ein Paradies auf Erden
versprachen. Inzwischen hat der deutsche
Arbeiter eingesehen, daß es ein Paradies aus
Erden nicht gibt, aber er hat weiter ein¬
gesehen. daß es Männer gibt, denen die
Sorge für den deutschen Arbeiter Lebens-
inhalt ist, die nicht mit Worten , sondern mit
Taten helfen. Und nachdem erst einmal die
helfende Hand ihnen hingestreckt war . kamen
sie selbst wieder zur Besinnung , wurde ihnen
selbst wieder bewußt, daß sie mit in die Spei¬
chen packen müssen, wenn das große Schwung¬
rad Deutschland wieder laufen soll. Wir
kommen an jenem Platz vorbei, an dem
Gottfried Thomae  als erster der 13 Toten
deS Gaues Essen der N« TAP . sein junges
Leben gab. Die einst die verhetzten Menschen
waren, deren Fäuste haben sich nun auf¬
getan. und deren Hände strecken sich gläubig
dem Führer entgegen, der ihnen wieder ein
Ideal gegeben hat . Des Führers Augen sind
hell und froh, wenn er in den dichten Spalie¬
ren dieser Zehntausende treue deutsche
Arbeiter sieht, die ihm die Grundlage der
Nation sind und bleiben werden. Und diesen
Arbeitern selbst wird in diesem Augenblick be¬
wußt. daß dort einer fährt , der Blut von
ihrem Blut ist. der selbst ini Arbeitskittel
aus dem Bau gestanden hat und der diese
seine Herkunft niemals verleugnen wird.

In der Bottroper Straße haben die
Schwerkriegsverletzten und Unfallverletzten
auf einer Reihe von Bänken Platz im Spalier
erhalten . Hunderte von Krüppeln , die noch
nie den Führer sahen. Der Führer läßt den
Wagen halten , steigt aus . und barhäuptig
schreitet er grüßend langsam die Front der
Opfer des Krieges und der Arbeit ab. Ein
Arbeiter, der nicht gehen kann, will spontan
aufspringen und fast stürzt er. Da tritt der
Führer ihm entgegen und stützt ihn mit
seiner Hand, und minutenlang liegt die
schwielige Arbeitersaust in der des Führers.
Dieser Augenblick war allen, die ihn sahen,
wie ein Gleichnis.

Dann geht die Fahrt weiter. Die Wagen
biegen in den Hof der Kruppschen Lokomotiv-

haue ein. Ueber dem HaUenivr auf rotem
Grund Schwert und Hammer, die Wahr-
zeichen der deutschen Waffenschmiede. Der
Werkherr Krupp von Bohlen und Halbach.
der Betreuer des Erbes von drei Kruppschen
Generationen grüßt den Führer.
„Heißt Flagge!"

Tr . Goebbels führte u. a. aus : ..Ter ent¬
scheidende Höhepunkt des Wahlkampfes vom
29. März ist gekommen. Ter Führer spricht
von der Krupp-Halle in Essen, der Waffen¬
schmiede des Reiches, aus zu seinen Arbeitern
und Soldaten . In dieser geschichtlichen
Stunde schaut die ganze Welt auf uns . Durch
die Aethermellen ist die gesamte Nation zu
einem einzigen großen Lebewesen vereinigt.
In einem imponierenden Akt. der in der
demonstrativsten Weise vor der Welt zum
Ausdruck bringen will, daß mir alle eins
sind, im Denken und Handeln , soll nun nn
ganzen Reich die Falinc des jungen national¬
sozialistischenStaates hochgehen. Ich gebe
hiermit das Signal dazu: Heißt Flagge!"

Nach einer kurzen Pause, in der im gan¬
zen Reiche, vom Memelstrom bis nach Saar¬
brücken. vom Wetterstein bis nach Schles¬
wig, jedes Haus den Fahnenschmuckanlegte,
schilderte Tr . Goebbels die ungeheure Begei¬
sterung, die in der Industriestadt herrschte,
um zu schließen: „Nun ruhen die Maschinen
überall. Ein arbeitsames , ehr- und fried¬
liebendes Volk schart sich um seinen Führer.
Am 2». März wird es vor aller Welt beken¬
nen: Er ist unser Fahnenträger und Wort¬
führer ! Adolf Hitler ist Deutschland!"
Arbeiter grüßen den Führer

Der Zeiger der Werksuhr zeigt wenige
Minuten vor 16 Uhr. Die Scheinwerfer aus
den Laufbrükken leuchten auf. Die Musik in¬
toniert den Badenweiler Marsch, dann flie¬
gen die Hände hoch und ein Willkommens¬
sturm brault dem Führer , der aus seiner
Fahrt durch die Stadt von einer Begeiste¬
rung sondergleichenempfangen worden war.
entgegen. Allen sichtbar, schreitet er über den
Laufsteg. Ein Pimpf ist zwischen den Absper¬
rungen durchgeklettert und klettert aus den
Laufsteg. Der Führer winkt ihn heran und
zeichnet auf dem Rücken des vor Freude
strahlenden Jungen seinen Namen in dessen
Notizbuch. Das Beispiel macht Schule. Dui-
zendemal muß der Führer die gleiche Bitte
Jungen und Mädchen erfüllen, indes sich die
Nnhrbcvölkernng säst überschlägt in Begeiste-
rnngsansbrüchen.

Nun steht der erste Arbeiter der
Nation mitten unter den Arbei¬
tern des Ruhrgebietes  auf dem Po¬
dium, allen sichtbar und muß immer wieder
danken für die Jnbelstürme der Menge. Der
Werksherr. Dr . Krupp von Bohlen
und Halbach  begrüßt den Führer und
spricht das aus . was 120 000 nur in un¬
unterbrochenen Heil-Rufen anszudrücken ver¬
mögen: „Unsere Herzen gehören
Ihnen in Dankbarkeit — unsere
S t i m m e n werden Ihnen am
29. M ä r z o h n e A u s n a h m e d i e n e n!"

700 000 Volksgenossen ballen sich indessen
in den Straßen der Stadt . Auch in ihrem
Namen begrüßt nun Gauleiter Terboven
den Führer : „Die Männer der Ruhr und
darüber hinaus die Millionen deutscher Ar¬
beiter sind Ihre treue Garde , eine Garde,
die sich in Liebe. Gehorsam und Gefolgschaft
von niemandem und nichts in der Welt über¬
treffen läßt , eine Garde, die in dieser ge¬
schichtlichen Stunde vor dem Waffenschmied
des Reiches zusammengekommenist, und ge¬
lobt: Die deutsche Arbeitergarde
stirbt , aber sie ergibt sich nie !"

Erneute Jnbelstürme lasten die Halle er¬
zittern . Jupiterlampen siammen auf. tauchen
den Führer in hellstes Licht. Es dauert Mi¬
nuten . ehe der Führer das Wort ergreift.
Die Rede des Führers

Die Rede des Führers , immer wieder von
stürmischen Beifallskundgebungen unterbro¬
chen, ist ein gewaltiger Rechenschaftsbericht
von überzeugender Kraft und unerhörter
Wirkung. Als der Führer darauf hinweist,
daß es keinen besseren Ort gebe, zu den deut¬
schen Arbeitern zu sprechen als diese Halle,
und als er darauf hinweist, daß die Arbeiter¬
schaft hier nicht im Dienste eines Unterneh¬
mers . sondern letzten Endes im Dienste von
67 Millionen Auftraggebern , nämlich des
deutschen Volkes, stünde, dankt ihm ein Or¬
kan des Jubels.

Olsiekklsng Ssr ttsnLSN
Vor » UsioksprsssSoksk Ssi « Or . Otto Oistrict»

Drei Meilensteine stehen am Wege der
»rutschen Wiedererhebung. Aus ihnen sind
>rei große Etappen des deutschen Wiederauf¬
stiegs verzeichnet:

„V o l k i m A us b r u ch!" — so schrieben
wir in den Jahren des Kampfes.

„Volk im Anmarsch !" — so kündeten
wir nach dem Siege der nationalsozialisti¬
schen Revolution.

„Volk zur Stelle !" — so können wir
heute melden.

Wir sahen ausrüttelndes und gewaltiges
Geschehen im Laufe der Jahre , die wir den
Führer auf seinem Wege durch das deutsch:
Volk begleiten durften . Aber von der
Größe und Tiefe  dessen, was wir aus
dieser Deutschlandfahrt des Führers erleb¬
ten. davon hatten wir bisher doch noch keine
Vorstellung. Immer schon war Jubel und
Begeisterung um den Führer , wenn er als
Nufer durch das Land zog. Zuerst waren es
Hunderte, in deren Herzen er Widerhall
fand, dann wurden es Tausende. Aus ihnen
Hunderttausend «. Und aus den Hun¬
derttausenden wurde dann dasMeerder
Millionen,  die ihre grenzenlose Liebe
«nd Verehrung dom Führer offenbarten.

Undheute?  Wir sahen auf dieser wahr¬
haft königlichen Fahrt des Führers durch
das Reich nicht einen Menschen mehr, der
abseits blieb vom jubelnden Fanal der Her¬
zen und Hände: Es ist das ganze Volk,
das vor dem Führer  steht , wohin
er auch kommt , es zum Appell zu
rufen.

Zu Beginn der Fahrt in Karlsruhe
der überwältigende Dankesausbruch der be¬
freiten Herzen in der südwestlichen Grenz¬
mark. Es folgte München,  die Hauptstadt
der Bewegung, Frankfurt am Mai «,
die alte Kaiserstadt. I « Königsberg  um¬
jubeln die harte » Menschen der Grenzwacht
im Osten in erhebender Einmütigkeit ihren
Retter. In Hambur«  reckt fick stolzer

Hanseatengeist zu ergreifendemEnthusiasmus
empor. Breslau,  die Stadt Schlesiens,
erlebte einen Tag. der würdig war seiner
Vergangenheit. Berlin,  des Reiches Haupt¬
stadt. war Zeuge eines grandiosen Aufmar¬
sches aller Schassenden. In Luwigshasca
und in Leipzig,  der Stadt der Arbeits¬
front , wuchs die flammende Begeisterung zu
letzter Höhe.

Alle diese großen Stunden vereinigen sich in
uns zu einem einzigen tiefen Erlebnis : ein
großes, starkes Volk, das eines starken Füh¬
rers würdig ist.

Aus diesem Erleben eines Volkes spürten
wir nicht nur den G l e i chkl a n g d e r H e r-
zen.  sondern auch das tiefe Verant¬
wortungsbewußtsein einer Na¬
tion.  In jedem Auge stand die Erkenntnis:
es gibt nicht viele Stunde » im Leben, in denen
der einzelne so unmittelbar an der Lösung solch
großer Politischer Gestaltungen mitzuwirken be¬
rufen ist.

Mehr als 15 Jahre hat der Führer um die
Seele des Volkes gerungen. Er hat um die
Einheit und Geschlossenheit der Nation den
Kampf seines Lebens gekämpft. Und nun, in
dem Augenblick, in dem er das Volk in seiner
Geschlossenheit braucht, um es außenpolitisch
für Deutschland zum Einsatz zu bringen, um
seine Stimme in die Waagschale europäischer
Neuordnung zu Wersen, ruft es: ZurStelle!

Welch wundervolle Harmonie der Kräfte:
dieses einzigartige Verhältnis von Führer und
Volk ist das Fundament des neuen Reiches. In
ihm ist des Volkes Wille di« Macht des Füh¬
rers , «nd der Wille deS Führers die Stärke der
Nation.

Ein Volk zur Stelle — das ist der Ausdruck
unserer Kraft.

Ein Volk zur Stelle — da- ist der Ruf un¬
seres Willens.

Ein Volk zur Stelle — das melde« wir am
Sonntaa dem Führer.



Nagolder »Der Gesellschafter' Samstag , den 28. Marz ISSi
Leite 3 — Nr . 7t_

-z,l großen Zügen zeichnete der „erste Ar¬
beiter der Nation " dann vor seinen Ardeits-
kameraden das Bild des Verfalls ans. dem
der Nationalsozialismus in drei Jahren
wirklich aufbaucnde Taten entgegengesetzt
Habe. Jubelnde Zustimmung gibt dem Füh¬
rer recht, als er feststellt: . Es i st in die¬
sen drei Jahren auf unendlich
vielen Gebieten unendlich viel
geleistet morde  n."

Mit feinem Spott setzt er sich mit den
Besserwissern auseinander , denen er ent-
gegenhält, daß er es immerhin fertiggebracht
habe, fünf Millionen Menschen in Arbeit und
Brot zu bringen. Das zu leisten und die an-
deren Großtaten zu vollbringen, habe den
Geist und die Kraft der Volksgemeinschaft
vorausgesetzt, die er niit heiliger Leidenschaft
zu predigen nicht müde werde.

Anschaulich und überzeugend wies der
Führer ans die Sinnlosigkeit des
Kampfes der Klassen gegenein.
ander,  auf die Scheidung in Sieger und
Besiegte, Bevorrechtigte und Minderberech¬
tigte hin. Was für die Volksfamilie gelte,
gelte auch für die Familie der Völker. Das
sei auch das Problem , das heute zur inter-
nationalen Diskussion stehe: „Ich will
nicht ." rief der Führer unter endlosen Bei¬
fallsstürmen ans . „daß ein großes
Volk als zweitklassig gilt ", und
verglich dann Europa mit einem Hans mit
vielen Familien , von denen die einen dar¬
über bestimmen wollen, was die anderen
tun und lassen. „In unserem Hause ",
erklärte der Führer , „wollen wir tun
und lassen , was wir wollen ".

Sodann erinnerte er an die zahlreichen
konkreten Vorschläge, die er als Beiträge des
deutschen Volkes zur Herbeiführung eines
wahrhaften Friedens unter den Völkern ge¬
macht habe und umriß noch einmal die Vor¬
aussetzungen, die zu einem wirklichen Frieden
vonnöten sind. Damit die Welt Wiste, welcher
Auffassung das ganze deutsche Volk sei, trete
es am kommenden Sonntag noch einmal an
die Wahlurne . Unaufhörlich brauste schier
endloser Jubel , Heil - Rufen und Händeklat¬
schen durch die weite Halle, als auf die Frage
des Führers an das deutsche Volk, ob es ge-
willt sei, ihm zu folgen, ein donnerndes Heil
die Antwort war.

Ein Sturm der Begeisterung erfaßt die
Masten, die zu Hundcrttausenden in der ge¬
waltigen Halle und auf dem weiten Gelände
der Umgebung versammelt waren und mit
einer Willenskundgebung von nie erlebter
elementarer Kraft dem Führer und Befreier
ewige Treue gelobten. Kaum zu halten war
der Ansturm der Tausende der begeisterten
Volksgenossen, als der Führer mit seiner Be¬
gleitung die Halle verließ und ein gewaltiges
Erleben seinen äußeren Abschluß gefunden
hatte. Aber immer wird es nachwirken und
unauslöschlich sein in der Erinnerung aller
derer, die an diesem Appell für Frieden, Frei¬
heit und Ehre, an diesem einmütigen Be¬
kenntnis eines ganzen Volkes zu seinem
Führer teilhaben durften.

Die Rückfahrt des Führers zum Bahnhof
Während der Führer in der weiten Krupp¬

halle sprach, tönte seine Rede auch über alle
Straßen der Stadt , und die Zehntausende
hinter den Spalieren hörten sie aus den
Lautsprechern, die in den Fenstern standen.
Und wenn durch die weite Lokomotivhalle
draußen in den Kruppwerken die minuten¬
langen Jubelstürme brausten , dann brach
sich ein tausendfaches Echo in den Hnnser-
schluchten und fand begeisterte Antwort.

Als dann um 17.30 Uhr der Führer die
Rückfahrt antrat , da ging ein trommelnder
Platzregen nieder; aber dieser Regen tat der
Stimmung keinen Abbruch, im Gegenteil: die
Rückfahrt schien noch eine Steigerung besten
zu sein, was wir auf der Hinfahrt erlernen.
Wer den Führer oft mitten im Volk sah, der
ist leicht zu Superlativen geneigt. Hier aber
wurden wir wirklich Zeugen einer wahrhaf¬
ten Steigerung des Jubels und einer Begei¬
sterung, die alle Höhepunkte übertraf . Die
ganze Kraft einer Nation sammelte sich in
dieser Stunde um einen Mann ; die Kraft
eines ganzen Volkes wurde in dieser Stunde
des Erlebens spürbar um diesen einen Mann.
Und die Kraftströme aus allen Teilen des
Reiches, aus allen Orten , wo Menschen den
Führer hörten, wurden zu einem Appell für
den 29. März!

Die letzten 100 Meter vor dem Bahnhof
sind ein einziges Lied, das ausgenommen und
weitergetragen wurde : „Lieb Vaterland magst
ruhig sein, fest steht und treu die Wacht am
Rhein." Nun sind wir am Bahnhof an¬
gekommen. Noch einmal steht der Führer auf
der Bahnhofstreppe , grüßt minutenlang nach
lmks und rechts; dann schreitet er zum
Bahnsteig hinaus und kurz bor 19 Uhr rollt
der Zug, noch einmal von Jubelstürnren um¬
braust, aus der Lalle.

Ladengeschäfte
heute abend 7 Uhr pünktlich
schließen : die Kundgebung im
Löwensaal beginnt 7.15 Uhr!
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Gespannt und erwartungsvoll blickt die Wett am morgigen Tage
auf Deutschland. Wird das deutsche Volk seine gewonnene Einigkeit
erneut unter Beweis stellen?

Die Welt mag beruhigt sein und zerstäuben werden die Hoffnungen
derer jenseits der Grenzen, die, wie so oft, zu ihrem eigenen Ruhen
und zum Schaden des deutschen Volkes auf die deutsche Zwietracht
spekulierten, sie werden morgen ihre Hoffnungen zu Grab« kragen
und erfahren müssen, daß die Deutschen eine verschworene Gemein¬
schaft  geworden sind, die in der Einigkeit ihres politischen Müens
zugleich ihre Stärke  sieht.

Der Appell des Führers an sein Volk wird ein Echo finden, das
alles bisher Dagewesene übertriffi . Das Volk weiß, daß der Führer
es nur ruft, wenn die Interessen dieses Volkes es erfordern. Des¬
halb wird das Volk dem Ruf des Führers freudig folgen und in einer
einzigartigen Treuekundgebung  zum Führer seinen
Willen zur Selbstbehauptung und sein Lebensrecht proklamieren und
verteidigen.

In diesem Ringen um Freiheit . Ehre und den Frieden steht das
schwäbische Volk in vorderster Linie. Es hat den Ehrgeiz, sich von
niemand in der Treue zum Führer und zum Reich übertreffen zu
lassen und. wie vor alter Zeit , auch henke wieder die Reichssturm¬
fahne zur Ehre des deutschen Namens voranzutragen.

Der 29. März 1936 soll ewig in der deutschen Geschichte aufleuchlen
als ein Tag deutscher Größe  und deutschen Selbstbewußkseins.
Schwäbische Männer und Frauen , erfüllt deshalb an diesem Tage
eure selbstverständlichePflicht als deutsche Männer und deutsche
Frauen ! Euer Bekenntnis zum Führer ist zugleich ein Bekenntnis
zur deutschen Freiheit,  zur deutschen E h r e und zum Frieden.

L8 » L«
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Aas Hakenkreuz aas-ein Aconcagua
Buenos Aires, 27. März.

Dem deutschen Bergsteiger Link  ist es be¬
kanntlich am Sonntag , dem 22. März, gelun¬
gen, den höchsten Berg Amerikas in den argen¬
tinischen Anden, den 7040 Meter hohen Acon¬
cagua allein  zu bezwingen. Es ist dies das
erstemal, daß dieser Bergriese nur von einem
Menschen bestiegen wurde, nachdem im Jahre
1897 die Bergsteiger zur Briggen und Vines
den Berg gemeinsam  erstiegen und im
Jahre 1883 der Bergsteiger Gützfeldt seinen
Angriff ans die Bcrgspitzc bis 6600 Meter vor¬
getragen hatte.

Die jetzige Besteigung erfolgte im Rahmen
einer deutschen Kordilleren-Expedition unter
Leitung der Deutschen Link , Holzey und
Holland.  Alle drei sind in Buenos Aires
ansässig. Der Aufbruch der Expedition erfolgte
am 20. Februar von M endoza  aus , wo die
ExpeditionsteilnehmerGäste der argentinischen
Garnison waren. Tie Expedition hat cs sich zur
Aufgabe gemacht, das Aconcagua-Gebiet topo¬
graphisch und meteorologisch zu erforschen, um
am Jahresende hier Segelflüge  dnrchzu-
siihrcn. Holzey ist Segelflieger. Alle drei sind
Mitglieder des Deutschen und Oesterreichi-
scheu Alpenvercins.

Die Bezwingung des Aconcagua durch Link
wurde erreicht nach Einrichtung von acht
Lagern und einem neunten Beobachtungslager
in 6200 Meter Höhe am Steilhang des Berg¬
massivs. Link hißte nach seiner bergstcige-
rischen Großtat ans dem eisbedeckten Gipfel die
argentinische Nationalfahne, die Hakenkreuz¬
lahne und die Olvmviaflaaae. Die alpinistischc
Leistung entspricht dem Wunsch der Expedition,
zur Olympia-Werbung entsprechend dem Wahl¬
spruch der Expeditionsteilnehmer beizutragen:
Jeder möge an seinem Platz alle Kraft er¬
setzen für das Gelingen eines würdigen Olym¬
pia ! — ein Wort des Reichssportführers von
Tschammer und Osten. Die Expedition hat ihre
Gesamtausrüstung auS Deutschland bezogen.

Württemberg
Sie 8lm-MlmptstM meidet

Auf der Kreuzung der Falkert- und Ler¬
chenstraße fuhr am Donnerstag morgen ein
Kraftradfahrer von hinten auf
einen Lastkraftwagen  auf . Bei dem
Zusammenprall stürzte er zu Boden und er¬
litt eine erbeblicke Linterkovsver-

sietzung.  Seine Aufnahme in das Wil-
helmhospital war notwendig.

In der Hedelsinger Straße in Wangen stie¬
ßen ein Personenkraftwagen und ein Drei-
radlieserwagen zusammen. Letzterer wurde
bei dem Anprall nmgeworsen. Der 49 Jahre
alte Lenker und zwei Fahrgäste
wurden verletzt.

Am 1. April wird in Stuttgart der Führer
des Landesverbands Württemberg im Reichs¬
verband Deutscher Offiziere, Generalmajor
a. T . von Hofs,  sein 50jähriges
M i l i t ü r d i e n st j u b i l ä u m feiern
können.

MW neue Wolminmn
Ein Stuttgarter Sicdlungsprogramm

Stuttgart , 27. März
Tie Stadt Stuttgart hat das l50 Hektar

große v. Palmsche Gut in Mühlhausen er¬
worben. Tie Stadtverwaltung beabsichtigt,
auf dem Gut . das dieser Tage in städtisches
Eigentum übergeht, ein großzügiges
Siedlnngsprogramm durchzuführen. Es sol¬

len aus diesem landschaftlich schön gelegenen
Gelände 1000 Wohneinheiten,  über¬
wiegend in Form von Kleinsiedlerstellenunv>
Kleineigenheimen. geschaffen werden. Die
Planbearbeitung wird so beschleunigt, daß
noch in diesem Jahr ein erster Teilabschnitt
mit 200 Wohneinheiten in Angriff genommen
werden kann. Die monatliche Zins - und
Mietbelastnng für die einzelnen Wohnein¬
heiten wird dem Einkommen der minder¬
bemittelten Schichten angepaßt sein und den
Rahmen von 28 bis 35 RM. nicht über¬
schreiten.

Zusammen mit dem Wohnungsbaupro¬
gramm, das die gemeinnützigen Wohnungs¬
bauunternehmen unter Führung der Stadt
Stuttgart in diesem Jahr durchführen, wird
dieses neue Siedlungsprojekt der Stadtver¬
waltung eine kräftige Entlastung des Woh¬
nungsmarktes bringen . Erfreulich ist, daß
die Arbeit der Stadt Stuttgart aus dem
Gebiet des Wohnungs - und Siedlungswesens
besonders in diesem Jahr lebhaft unterstützt
und ergänzt wird durch eine starke private
Bautätigkeit . Es besteht aber der Eindruck,
daß die von privater Seite erstellten Zwei-
bis Dreizimmerwohnungen immer noch viel
zu auswendig gebaut sind und daher Met-
zinsen notwendig machen, die auf die Dauer
wohl nicht gehalten werden können.

Alikob Hohner 75 Fahre alt
Trossingen, 27. März. Kommerzienrat

Jakob Hohne  r , der Seniorchef der
Harmonikafabrik Mgjth . Hohner AG. in

' Trossingen, vollendet am 2. April dieses Jah¬
res in ungebrochener geistiger und körper¬
licher Frische sein 7 5. Lebensjahr.

Der Jubilar ist der Erstgeborene unter den
fünf Söhnen des Gründers der Firma Mat¬
thias Hohner. Das vom Vater übernommene
Erbe hat er in engster Zusammenarbeit mit
seinen verstorbenen Brüdern während eines
langen Lebens in treuester Arbeit gepflegt
und zu stolzer Höhe entwickelt. Er erlebt,
alle Phasen einer Entwicklung vom Klein¬
betrieb zu einem Unternehmen, das heute die
weitaus größte Werkstätte in der Musik-
instrumentenindustrie der ganzen Welt ist.
Sein Unternehmen gibt rund 4500 Volksge¬
nossen Brot und Arbeit und hilft in der gan¬
zen Welt den Ruhm deutscher Qualitätsware
mehren. Biele Jahre war er Präsident der
Handelskammer Rottweil und der 1. Vor¬
sitzende des Gesamtverbandes Deutscher Har-
Monikafabrikanten seit der Gründung dieser
Organisation.

Autobus ttüm Nrütke bmab
Oberndorf a. R., 27. März. Eine gefähr¬

liche Sturzfahrt machte am Donnerstag ein
Kraftwagenführer der Deutschen Reichsposi
mit seinem in Schramberg stationierten Om¬
nibus . Gegen 3 Uhr nachmittags fuhr er von
den Garagen der Deutschen Reichspost weg.
um Arbeiter der Mauserwerke abzuholen,
und sie nach Hause zu bringen.

Als sich der schwere 50-Sitzer, der glück¬
licherweise keine Fahrgäste enthielt, nach etwa
150 Meter Fahrt in mäßigem Tempo mitten
aus der Hochbrücke befand, machte er aus
noch nicht festgestellter Ursache von der scharr
eingehaltenen rechten Straßenseite eine ziem
lich starke Biegung nach links, durchbrack
das starke Brückengeländer  aus
Eisenbetonpflöcken und Eiscnstangen und
stürzte  mit einem gewaltigen
Krach auf den Fabrik Hof  an der
Nordwestecke der Schmiede der Mauserwerke.
Wie durch ein Wunder kam der Kraftwagen¬
führer anscheinend mit leichteren Schnitt¬
wunden und Schürfungen davon. Da der
Kraftwagenführer einen Nervenschock erlitt,
war er noch nicht vernehmungsfähig . Ein
sofort herbeigerufener Hilfswagen der Reichs-
Post begann alsbald mit der Aufräumung.
Die ganze Nacht hindurch wurde mit dicken
Tauen und Flaschenzügengearbeitet. Als ein
aroßes Glück darf es betrachtet werden, daß
sich im Augenblick der Gefahr keine Fuß¬
gänger aus dem Bürgersteig befanden.

Der Gau Saarpsalz grüßt de« Führer
jD Die Ankunft des Führers in Ludwigshafen, neben ihm Gauleiter Biirckel. Die Rede des Füh¬

rers in dem nun endgültig freien Gau war für die Bevölkerung ein unvergeßliches Erlebnis.
A ' ' (Presse-Bild-Zentrale. MI
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Folgt dem Mm!
V<„ l l? ictinrck Lurinzer

> :><steteste,«l veriikkentileden vir mit Ne
» > 'irrer tlrnekiolgaag cke» Verlages »»»
so, » aeniaärllst «rselie !ae » ckea VVerlr e«»
Liedarii Lnriager » „Lbeontst einer Seatseke»
^Vnncklnnß von ISA » di» 1938", «i»a in tler
kkallsratisrlleii Verlagsaastait ilam
stiirz 38 erseltelnea Mirck, «inen örngnoG.

Daß mit dem 30. Januar 1938 der Mann
aus dem Volke Adolf Hitler die Reichskanz-
lerbürde auf sich genommen, ist ein Datum
der Politik . Daß es ihm gelungen ist, die
Gegner, die er schlagen mußte, einzuordnen
in seine Ordnung , ist ein Faktum der Ge¬
schichte. Ta ? Wunder aber , daß der Charak¬
ter dieses einst namenlosen Mannes die Wirk¬
lichkeit überwältigt hat . die seinem Wirken
entgegenstarrte, ist von beispielloser Bedeu¬
tung.

Es ist in diesen Jahren viel von Materia¬
lismus geredet worden. Es ist in diesen Jah¬
ren viel von Idealismus geredet worden.
Hitler ? Glaube hat Berge ver¬
letz t. Er hat aus dem Glauben an
Deutschland  heraus , er hat aus der
Hoffnung auf Deutschland  heraus,
er hat aus der L i c b e f ü r D e u t s chl a n d
heraus die Tatsachen außer Kraft gesetzt, die
ihn so gefesselt haben. Man fragt sich, wie
ein wehrloser Mann , jeden Augenblick in Ge¬
lahr , über die Grenze gepeitscht zu werden,
je in die Lage kommen konnte, die Geschicke
des Volkes zu meistern. Die Antwort lautet:
Er war nicht wehrlos , sondern erwaru n-
an tastbar.  Sie konnten ihn ins Gefäng¬
nis werfen. Aber sie konnten ihm nicht an.
Sie konnten ihn fesseln, aber nicht beugen.
Er blieb innerlich gefeit, weil er fest blieb,
in sich fest.

Er tat das Seine , wie - ' immer. Das
„wie"  war die Frage : nie "is „was ". Er
ging seinen Weg mit gebundenen Füßen . Er
achtete auf die Spötter nicht, er achtete nicht
aus die Besserwisser. Er tat , was sein dem-
scher Beruf ist, wie ihm sein Eigenes eingab.
Die Verleumder ließ er verleumden und die
„Kritiker" kritisieren. Er ließ die Miesmacher
miesmachen und den Spießer nörgeln und
maulen . Er hat sich durch die Zweifler nicht
irre , er hat sich durch die Warner nicht bange
und durch die Großen nicht klein machen las¬
sen. Sondern er tat das . was zu tun
war.  Er tat es nicht um Lob oder Tadel,
er tat es nicht »m Gunst und Gewinn, son¬
dern mit dem ruhigen Vertrauen dessen, der
nicht auf sein Ich . sondern auf das Gesetz
vertraut , dem er dient in seiner Brust.

Heute ist er ein Beispiel unter den
V ölker  n. — Es lehrt, daß die Art , die
ie igenart , stärker ist als jeder Mischmasch,
"'s lehrt , daß die seelische Energie imstande
'fr. die Umwelt zu wandeln . Es lehrt , daß
unter dem Feuer des Geistes die Materie
'chnmzt und auftaut . Es lehrt , daß die Tat¬
sachen lernen müssen, sich auf den Boden des
Willens zu stellen, der ihnen richterlich ihren
'-las; weist. Es lehrt , daß der unbeugsame

Charakter den biegsamen Charakter beugt,
i s lehrt, daß der, der seinen Weg geht, die
überholt , die ihn verfolgen. Es lehrt , daß
oer Unverführbare der geborene Führer ist.

Aber es lehrt noch etwas Zweites : Es
lehrt , wie unsäglich viel Kleinarbeit , wie viel
namenloses Opfer, wie viel Zeit und wie viel
Blut , wie viel Lernen und Erfahrung , wie¬
viel Bitternis und Lwrge, wie viel Klugheit
und Gewandtheit , wie viel Starrheit und
o-eduld, wie viel Härte und Entschlußkraft,
wie viel Mut und wie viel Vorsicht jedenfalls
gefordert werden, ehe der Glaube sich in Tat,
ehe die Hoffnung sich in Wirkung, ehe dieLiebe sich allmählich Schritt für Schritt inAller! verwandelt.

Viel davon hat Deutschland gelernt, man¬ches kann dies Deutschland heute schon

Ein Aufruf aus dem Mre
Im Jahre 1904

fortan ist kein Opfer nutzlos . Dir
furchtbaren Zeiten dieser Not sind die Schule
des Gemeinsinns, in der ein Volk erzogen
wird , das noch zu tun hat , in einer Welt,
für deren Dung es sich gehalten.

D eu t s chl an d w i r d w i e d e r i n sichfest : Deutschland wird wieder ist
sichgeseit . D e u t s chl a n d w i r d w i e-
dcr unant a st b a r.

schrieben jene , die sich Jahrzehnte hindurch die Führung der deutsche» Arbeiter¬schaft aninatzten;
„Die Arbeiter werden einst aus eigenen Wagen fahren , nett eigenen

Schiffen die Meere durchkreuzen , in Atpenregivnen klettern und wonne¬
trunken die Schönheiten des Südens und der Tropen schauen. Fragt rhraber , wer euch solches bieten wird ? Allein der sozialistische Zutiiiistsstcmt!
Ep bringt Erfüllung eurer kühnsten Traume , und was w euer Herz ersehnt,was euer Mund erwartungsschauernd in stammelnde Worte gekleidet hat;er bringt das leibhaftige Evangelium des MenschenglnekS am Erden ."

Vor dreißig Jahren war das ein noch viel ungeheueres Versprechen als heute,mW fo als demagogische Gaukelei doppelt verurteilenswert . Auch als die Ver¬fasser des obigen Ausrufes 1918 ihren Staat gründeten , war die Erfüllung
zeitenfern . Beim Ende dieses Staates war das leibhaftige Evangelium des
Menschenglücks auf Erden nicht wahr geworden . Staat Erholung im Südenzu suchen, stand die deutsche Arbeiterschaft arbeitslos vor den Stempelstellen.

And heule?
Heute fahren tatsächlich deutsche Arbeiter mit de» Autos und Schiffen ihrer

LüIonisationen und genießen die Schönheit der Welt.

Was einst protzige Agitation und Theorie war . ist heute die Realität einesmodernen Kulturfortschritts!

Dem Trommler des FortsitMs.
Atoll-Mer. alle Ellmmea!

manche Völker lehren. Ein drittes freilich
wird ihm geschenkt in diesen Tagen erster
Erfüllung . Das dritte aber ist die Er¬
kenntnis . daß der Glaube nicht
zuschanden und die Mühsal nicht
beschämt wird.  Deutschland , das sich
endlich instand setzt, das Seine zu tun auf
seine Art : Deutschland, das endlich seinen
Weg geht nach dem Gesetze, das sein Gesetz
ist, mag inne werden des einen Trostes , daß
die Opfer nicht umsonst sind. Wahrlich ein
Trost in diesen Zeiten!

Wie oft im Jrrsaal dieser Jahre mag im
stillen Kämmerlein einer der namenlosen
Kämpfer, um Deutschland hungernd , ge-
sröstelt haben: „Wird denn wirklich eines
Tages wahr werden, daß dieser Mann , an
den wir glauben, aus den wir hoffen und
den wir lieben, wird Brot schaffen dürfen
für dein Volk? Wird denn wirklich eines
Tages wahr werden, daß dieser Mann , an
den wir glauben, auf den wir hoffen und
den wir lieben, Sauberkeit , Gerechtigkeit und
so die Freiheit wird schaffen dürfen?

Und nun ist es wahr geworden. Die Ge¬
fallenen sind gefallen, aber die Witwen
sehendenTag , sürdensieglänbig
ihr Blut vergossen.  Adolf Hitler hat
wahr gemacht, was er den Seinen znge-
schworen. Sein Weg hat ihn an den Platz
geführt, von dem aus er nun beginnen kann.
Arbeit zu leisten für das Ganze. — Wie er
es vorhergesagt, ausrecht als der schlichte
Mann , der er gewesen und geblieben, stehter nun an der Stelle im Staat , die zu dem
Recht, daS er gefordert, die Pflicht fügt, zu
tun , wie er getan hat . — Er hat euren
Glaubennichtbetrogen, ihr de  iri¬
schen Kämpfe r , nunwolltih reu ch
freuen.  —

Ja , eure Freude ist der Trost , daß in dieser
schlechten Welt die Redlichkeit doch noch sicgt.
Eure Freude ist der Trost , daß der Mann . -

den man gezwungen, den Umweg durch die
Massen zu gehen, die er brauchte zur .,Majo-
rität ", sich aus den Massen Volk geknetet, die
Mannschaft Mensch, aus der ein Volk wächst.
Eure Freude ist der Trost , daß hier zürn
erstenmal groß und deutlich an einem ganzen
Volk von Stämmen der Beweis geliefert
wird, daß der Charakter die Tat¬
sachen umformt,  wo doch der Mate¬
rialismus lehrte, daß der Charakter — gar
der Völker — den Tatsachen sich zu beugen
habe.

Seht ihr die Hoffnung, die da dämmert?
Seht ihr , was noch werden mag, wenn der
Wille der Nation , verkörpert in einem sol¬
chen Führer , der Wirtschaft seinen Stempel
aufdrückt? Seht ihr , was noch werden mag,
wenn der Wille der Nation , verkörpert in
diesem Arbeitsmenschen, anfängt , endlich
Brot zu schaffen? Seht ihr , was noch wer¬
den mag, wenn der Wille der Nation , ver¬
körpert in diesem Frontsoldaten , ihren
Lebensraum verteidigt ? Seht ihr , was noch
werden mag, wenn der Wille der Nation,
verkörpert in diesem Verächter des Mam¬
mons, sauber macht im Staatsapparat?
Seht ihr , was noch werden mag, wenn der
Wille der Nation , verkörpert in diesem
Mann aus dem Volke, Gerechtigkeit für den
letzten Armen und Ehre für den Ehrlichen
sichert? Seht ihr , was noch werden mag,
wenn der Wille der Nation , verkörpert in
diesem lauteren Charakter , reinen Tisch
macht unter den Wechslern und Händlern
und Schiebern, die Deutschlands Blut und
Gut , ja die Deutschlands Seel' verschachern?
Seht ihr , was noch werden mag, wenn
Deutschland wieder an sich glaubt , wie dieser
Mann an sich geglaubt hat um des deutsche¬
ren Deutschland willen?

Laß fahren deinen Zweifel dahin , deutsches
Volk, in diesen Tagen ! Im Zweifel nistet
aller Zwist. Im Zweifel nistet die Verzweif¬
lung . Was komme, wie es kommen mag:

5—7 Jahre Arbeit
für 500 000 Volksgenossen

Der Geueraliuspektvrfür das deutsche Stra.
ßeuwesen, Dr . Tvdt, gibt bekannt, daß hundert,
tausende ungelernter deutscher Arbeiter allein
durch den Bau der Reichsautobahnenauf langeZeit beschäftigt werden können. 400 000 bis
öOO OOO Arbeiter sind durch diesen Ban wieder
in Arbeit gekommen und würden es noch aufö bis 7 Jahre sein. Dabei wird auch die Er¬
ziehung zur anständ'»'» R--»»-»»,
ben, die schon mit der Unterbringung der Ar¬
beiter begann. Der Arbeiter hat recht gehabt,
der auf die Frage, was denn an den Lagern
stgeutlich nationalsozialistisch sei, antwortete:
„Die Fahne und das Ba  d". Die ideelle
Haltung und die soziale Gerechtigkeit, die in
diesen beiden Begriffen zum Ansdruck kommt,
ist in der Tat das Wichtigste. Bei den gewalti¬
gen Baumaßnahmen an den Autobahnen wer-
Sen ungelernte Großstadtarbeiter in Zornigen
Monaten zu hochqualifizierten Straßenarbei¬tern.

Reichsaulobahn Gleiwih—Breslau
wird gebaut

Ter Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen hat in diesen Tagen dre
Strecke Gleiwitz — Breslau der
R e i chs a u t o b a h n e n zum Bau frei-

j gegeben.  Es wird sofort mit den Vorar-
s beiten, d. h. der Vermessung und Planung,
j begonnen werden. Tie Banarbeiten selbst

sollen bereits im Sommer in Angriff genom¬
men werden. Die arbeitsmarktpolitische Be-
deutung dieser Bauarbeiten für Schlesien er-
hellt schon daraus , daß eine durchschnittliche
Anzahl von über 11 000 deutschen Volksge¬
nossen für die Dauer von rund 2 Jahren am
Ban cieser Strecke Arbeit finden kann.

Bausünden werden unterbunden
Tis Neugestaltung des deutschen Orts-
und Landschastsbildes

Die Verordnung des NeichSarbeitsmin!-
sters vom 15. Februar d. I . über die Re-
aelung der Bebauung  ist ein wert¬
voller Anfang für die Durchsetzung der Ge-
danken der L a n d b a n kn n st in die Pra¬
xis. In der Vergangenheit sind die Fragen
der Bebauung und der Gestaltung eines
Baugcbietes im wesentlichen vom Interesse
der Bvdeneigentümec und des Nachbarrcchts
bestimmt worden. Die Forderungen gegen¬
über dem Gemeinschaftsleben und einer
zweckmäßige n A u 8 g e st a l t u n g des
Landschastsbildes  aber fanden in
der Bebauung keinen Niederschlag. Die wilde

! Bauweise vergangener Zeiten und lie Ver¬
schandelung des Landschaftsbildes nahmen
einen derartigen Umfang an , daß gesetzgebe¬
rische Maßnahmen notwendig wurden.

Die neue Verordnung des Reichsarbeits-
i Ministers bringt nunmehr die lange Zeit
! vergeblich angestrebte grundsätzliche Regelung

der Bebauung . Sie gibt dem Staate die
Machtmittel, Ordnung und Sinn in das
Bauwesen zu bringen . Tie neue Verordnung
baut ans dem Gesetz über einstweilige Maß¬
nahmen zur Ordnung des deutschen Sied-
lungswerkes vom 3. Juli 1934 auf und stellt

l eine gewisse Parallele zu dem Gesetz über
' die Wohnsiedlungsgebiete dar . Während das! Gesetz übeiOdie_.WoknLedlunasaebiet »^vrak-

Morgen wird die Well aufhorchen!

Sonntag, 29. März
6.W Hatenkonzer».
8118 Zeitangabe . Wetterbericht.
8.0b Gymnastik ^
8.3S Bauer , hör z» !
8.45 Sendevanie
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.30 Sendevanie
S.4ö „Befehle« « nd Gehorchen"

10.1b Schallplattenkonzert
11.00 „Mit Sang » nd Slang"
12.00 Musik am Mittag
18.00 Kleines « avitel der Zeit
18U5 Mittagskonzert
13.50 „18  Minute « Erzeugnngsschlacht"
14.00 Hinderst »»!»«
14.15 „Ans »ade« und Werkstatt"
18.00 Blasmusik
18.00 „Reite Sache» ans Köln"
18.00 bis Sendefchlutz Untervaltnngs

konzeri «Bekanntgabe »er Wahl¬
ergebnisse) .

Montag, 30. März
6.00 Choral
6.05 Gymnastik I'
6.30 Friihkonzert
7.00 bis 7U0 Krühnachrichten
3.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik ll
8.30 Froher Klang znr Arbeitspause
8.30 „Wir beginne » mit der FrühiahrS-

pntzerei"
9.45 Sendevanie

10.30 Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.18 Schlobkonzert
14.00 Schallplattenkonzert
14L0 Musikalische Snrzweil
18.00  Blasmnsik
16.00 Mnfik am Nachmittag
17.45 „Flügel billig zu verkanten"
18.00 Fröhlicher Alltag

19.45 „Erlauscht — festgehalte» — fürs
dich"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „An Rhein und Mosel"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unö Sportbericht
22.30 Stücke für Violoncello «nd Kla¬

vier
22.50 Mnsik znr „Guten Nacht"
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Menskag, 31. März
6.00 Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 Friihkonzert
7-00 bis 7.10 Frühuachrichten
8.00 Wasserftandsureldungcn
8.05 Wetterbericht — Bauernfnnk
8.10 Gymnastik »
8.30 Unterhaltnngsmirsik
9.30 Sendevanie

10.30 Schallplattenkonzert
11.30 „Kür dich, Bauer !"
12.00 Mittagskonzert

13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach
richten

13.15 Mittagskonzert
14.00 Schallplattenkonzert
14.20 Musikalische Kurzweil
15.00 Sendepause
15.15 „Von Blumen und Tieren"
18.00 Mnsik am Nachmittag
17.40 Der Burgbiigel von Pergamon
18.00 Musik am Feierabend
19.00 Die Oedhoierglocke
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Uuterhaltnngsabend
22.00 Zeit , Nachrichten Wetter U. Sport
22.20 Syulpüouiekonzert
24.00 bis 2.A) Nachtkonzert

Mittwoch, 1. April
6.00 Chorar
6.05 Gymnastik 1
6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Krühnachrichten
8.00 Wasserftandsmelöiinaen
8.05 Wetterbericht — Bayerns »«!
8.10 Gymnastik ll

8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 Sendepause

10.30 Schallplattenkonzert
11.39 „Für Sich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht. Nach

richten ^
14.00 „Allerlei oon Zmei bis Drei"
15.00 Sendevanie
15.30 „Mit Sage »nd Geschichte durchs

Land"
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.45 „Menschen hinter Schreibmaschi

uen"
18.00 „Avril - Avril"
19.00 „Die Tablette"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der tnnge « Nation
20.45 Es mnb doch Frühling werden
22.00 Zeit , Nachrichten Wetter u. Svvrt >
22.15 Von de» Welt - « . Europameister - »

schäfte» tm Rollhockey »
22.30 Unterhaltungskonzert 8
24.00 bis 2.00 Nachtmusik. >
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Der Führer
an - as deutsche Volk
„Ich bitte jetzt das Deutsche Volk, mich in
meinem Glauben zu stärken und mir durch
die Kraft seines Willens auch weiterhin
die eigene Kraft zu geben, um für seine
Ehre und seine Freiheit jederzeit mutig ein.
treten und für sein wirtschaftliches Wohl¬
ergehen sorgen zu können. Und mich be¬
sonders zu stützen in meinem Ringen um
einen wahrhaften Frieden ."

(Aus der Reichstagsrede des Führers vom 7. März 1936

tisch nur die Möglichkeit zur grundsätzlichen
Regelung der Flächennutzung und die Ab¬
grenzung gewisser Gebiete sür die Erschlie¬
ßung als 'Wohnsiedlungsgebiet gibt, besteht
nach der neuen Verodrnung die Möglichkeit,
darüber hinaus die Bebauung bestimmter
Gebiete durch Baupolizeiverordnung zu
regeln.

Nach der neuen Verordnung können durch
Baupolizeiverordnung Kleinsiedlungsgebiete,
Wohn-, Geschäfts- und Gewerbegebiete als be-
sondere Baugebiete ausgewiesen werden. Fer¬
ner kann für Gemeindeteile durch baupolizei¬
liche Verordnung festgelegt werden, daß nur be¬
stimmte Formen und Größen der Bauwerke zu- >
gelassen sind. Darüber hinaus ist schließlich
fesigelegt, daß für bauliche Anlagen außerhalb
von Baugebieten die baupolizeiliche Genehmi¬
gung versagt werden soll, wenn ihre Ausfüh¬
rung der geordneten Entwicklung der Ge-
mcindcgebiete zuwiderlaufen würde. Durch die
neue Verordnung soll die Sicherheit geschaffen
werden, daß in Zukunft ein ungesundes Durch¬
einander der verschiedensten Arten von Ban-
zebieten vermieden wird.

Die Verordnung ist geschaffen worden, um
der Verunstaltung des deutschen Landschasts-
üildes Einhalt zu gebieten. Frei von allen
Experimenten muß das deutsche Orts - und
Landschaftsbild so geschaffen werden, daß cs
dem Gemeinschaftsgeist, der Wirtschaftlichkeit
und der landschaftlichen Schönheit in jeder Hin¬
sicht Rechnung trägt . Dazu ist eine nmfang-
ccichc Tchnlnng der Landschaftsgestalternot¬
wendig. Vertrautheit mit der deutschen Land-
übaft. Kenntnis des. deutschen Menschen und
Weitsichtigkeit in Bezug ans die Planuuqs-
rrbciien, das sind die erzieherischen Aufgaben
der Stellen, die über Neugestaltung deS deut¬
schen Orts - und Landschastsbildesbestimmen
werden.

Wie b.kannt, ist vor allem unsere Landes-
b.mptüadt in der Neugestaltung ihres Ortsbil-
des den anderen deutschen Städten beispiel¬
gebend vorangegangen. Die im letzten Jahre
erlassenen Stuttgarter Ortsbansatznng macht
es möglich, daß Bausündc  n, wie sie früher
an der Tagesordnung waren, von vorn¬
herein unterbunden  werden . Es darf
nicht mehr sein, daß sich ein Dutzend Bau¬
meister auf einem Grundstück mit ihrem indi¬
viduellen Baustil austoben können und so das
Stadtbild in unharmonischer Weise verzerren.

Arbeitsbuch nicht doppelt beantragen
Es besteht Veranlassung, nochmals drin¬

gend  darauf hinzuweisen, daß nun alle Be¬
triebs- und Gewerbegruppen zur Beantra¬
gung der Arbeitsbücher aufgefordert sind.
Diese Mahnung gilt insbesondere für die
'leingewerblichenBetriebe (Gastwirtsgewerbe.
Bau- und Bannebengewerbe, Landwirtschaft
usw.). Tie erforderlichen Unterlagen zur
Antragstellung sind für den Arbeitsamts-
bezir! Stuttgart beim Arbeitsamt Stuttgart.
Kvnigstraße 84, 3. Stock, Zimmer 4. und bei i
den Geschäfts- und Nebenstellen Cannstatt . !
Feuerbach, Hedelsingen, Böblingen, Waib- i
Engen und Leonberg erhältlich. >

Eine Doppelbeantragung  von !
Arbeitsbüchern muß unbedingt vermie¬
den  werden . Zu diesem Zweck sind sämtliche
Gefolgschaftsmitglieder vor Beantragung
des Arbeitsbuches zu befragen , ob sie bereits
an anderer Stelle (Arbeitsamt oder früherer
Arbeitgeber) ein Arbeitsbuch beantragt
haben, denn bei doppelter Ausstellung von
Arbeitsbüchern ist der Betriebsführer bzw.

der Antragsteller , der die Doppelveantragnng
verschuldet hat , zum Ersatz der Gebühren
von 1 RM. Pro Arbeitsbuch verpflichtet.

Die Zuweisung von Arbeitskräften durch
das Arbeitsamt erfolgt durch Zuwei¬
sung  s ka r t e. Es ist unbedingt erforder¬
lich, daß diese Zuweisungskarten an das
Arbeitsamt zurückgesandt werden.
Bei Einstellung ohne Zuweisungskarte ist der
Betriebssichrer verpflichtet, eine formular¬
mäßige Eiustellungsanzeige an das Arbeits¬
amt zu richten. Wvhnungsänderungen und
Entlassungen von Arbeitskräften müssen
ebenfalls dem Arbeitsamt mitgeteilt werden.
Es sei dieserhalb nochmals auf die Richt¬
linien der Merkblätter hingewiesen. Die vor¬
geschriebenen Formulare für die Aende-
rungsanzeigen sind ebenfalls kostenlos beim
Arbeitsamt und seinen oben erwähnten
Neben- und Geschäftsstellen erhältlich.

Ms sSr dev Mm!
Herstellung von Goldwaren

neu geregelt
Die Ueberwachungsstclle für Edelmetalle

veröffentlicht im „Deutschen Reichsanzeiger"
vom 24. März 1936 eine Anordnung über
die Herstellung von Goldwaren . Für die Her¬
stellung von Goldwaren aller Art wird der
Feingehalt auf höchstens 585/1000 (14 Karat)
und das Gewicht auf 50 Gramm beschränkt.
Darüber hinaus wird das Höchstgewicht für
Maschinenketten jeder Art auf 20 Gramm,
sür Armreifen auf 25 und für Ringe arn
12 Gramm festgesetzt. Die bisherigen Bestim¬
mungen über die Herstellung goldener Trau¬
ringe bleiben unverändert . Zuwiderhand¬
lungen gegen die Anordnung sind unter
Strafe gestellt.

Unsere Lorrgeseklelile:

Hesic/itE ciek Tkackt"
Von Christoph Linzen

Jakob Elsner warf das Gescheide des Neh-
bocks ins Unterholz. Mit den Händen deckte
er dürre Zweige darüber und einen guten
Haufen Tannennadeln . Dann band er dem
Rehbock die Läufe zusammen und warf ihn
sich über die Schulter.

„Verdammt , da kommt der Mond aus!"
Jakob Elsner blieb immer im Schatten,

als er sich jetzt durch die heimlichen Wechsel
schlich, um nach Hause zu kommen. Es war
ihm schon so oft gelungen , ein gutes Stück
abzuschießen, und er war nie ertappt wor¬
den. Aber diese Nacht war es doch anders
im Busch als sonst.

Jakob Elsner bleibt in einem Windbruch
stehen.

„Hat nicht von der Landstraße her jemand
gerufen ? Nein , aus dem Tal kommen
Schritte ."

Er hat sich doch getäuscht. Es bleibt alles
still. Jakob Elsner muß jetzt aus dem Wald
heraus über das freie Bruchland schleichen.
Es ist nur gut , daß die Erlen , die stellen¬
weise aus dem Bruch überschießen, schon
mannshoch sind. Das gibt einige Deckung
gegen die Landstraße her. Ehe Jakob Elsner
aus dem Waldschatten tritt , bleibt er stehen.
Der Bock ist klotzig schwer diesmal.

Wenn der Förster nur heute nicht kommt,
nur heute nicht. Morgen will Jakob Elsner
in die Stadt . Er wird da eine Stelle als
Neitburschc finden . Mit Tieren muß er um¬
gehen, und den Geruch von verwesendem
Laub und Wild muß er spüren. Wenn er
Pferdebursche ist bei dein Grasen, dann
braucht er ja nicht mehr zu wildern , um bei
Tier und Wald zu leben. Wenn der Förster
diese Nacht kommt — — —, dann - !

! Mit einem Satz springt Jakob Elsner in
! den Schatten der ersten Erlengruppe.

„Teufel , da hat doch jemand gerufen !"
Aber es bleibt wieder still. Jakob Elsner

schleicht von einem Schattenflecken auf den
andern über die mondbeleuchtete Blöße , Er
will mit den Augen die Nacht durchbohren.
Auf der Landstraße ist kein Mensch. Nur noch
dreihundert Schritt , dann ist er am Abhang.
Dann ist er gerettet . Im Hochwald kann ihn
kein Förster erkennen. Wenn er im Zickzack
läuft , kann ihn zwischen den Stangen keine

j Kugel treffen. Nur noch dreihundert Meter.
? Jakob Elsner liegt aus dem Bauch im

nachtfeuchten Riedgras . Er schaut nach allen
Seiten um. Der Mond gibt über den ziehen,
den Wolken wechselndes Licht.

Da , achtzig Schritte vor Jakob Elsner
hebt sich ein Kopf aus dem Riedgras . — Ein
grüner Hut ! — Ein Gewehrlauf schiebt sich
vor.

„Der Förster ." haucht Elsner . „und ich
habe nichts gemerkt."

Ueber Jakob Elsner fällt die irre Der-
zweiflung alles Schuldbewutztseins . Er kann
nickst mehr überlegen . Er kann nur noch
dumpf und unausweislich spüren, daß man
ihn nicht erkennen darf. Daß jetzt sein Leben
auf dem Spiel steht, sein Schicksal. Willen,
los , in dumpfer Notwendigkeit schiebt er die
Büchse an die Backe, stützt den Lauf au?
einen festgeregneten Maulwursshaufen und
schießt.

Nichts regt sich gegenüber . Immer noch
drückt der grüne Hut aus den Kops. Der
Gewehrlauf glänzt immer noch im Mond¬
licht. Aber alles ist regungslos wie zuvor.

Jakob Elsner springt auf . Das erlegte
Tier aus seinen Schultern bewegt sich in
tückischer Lebendigkeit. Da schlägt ein Schuß
durch die Nacht. Drei Meter vor Jakob Gls-
ner wirbelt die Kugel das Gras auf . Jakob
Elsner läßt die Büchse fallen.

Wieder ein Schuß . Dicht vor seine Füße.
„Stehenbleiben, " peitscht ihn eine Stimme

entgegen.
Jakob Elsner steht starr, als hätten ihn

die Nachtgeister gefesselt. Der Förster steht
vor ihm. Er bückt sich nach Jakobs Büchse.
Jakob rührt sich nicht.

„Warum hast du denn geschossen, Bursche?"
fragt der Förster.

„Lagt Ihr denn nicht da vorn vor dem
Erlenbusch?" fragt es dumpf aus Jakob her¬
aus.

„Ich ?" lachte der Förster . „Ich wollte
Falter sangen , da hör' ich deinen Schuß und
habe dir schnell zwei Kugeln vor die Füße
geschossen."

„Und habt Ihr mich vorher nicht gesehen?"
fragt es wieder aus Jakob Elsner.

„Kein Gedanke!" lacht der Förster . „Aber
morgen bei Tag kann ich dich genügend an.
schauen. Hände hoch, marsch, drei Schritte
vor !"

Jakob Elsner ist wegen Wildfrevels verur.
teilt worden . Er hat nie erfahren , welches
Gesicht ihn in jener Stunde genarrt hat.

Witzecke
Nichts ist auf dieser Welt vollkommen!
Du vergißt Nilsen!
Ist der vollkommen?

Ja . ein vollkommener Idiot!

Papa , haben die Schlangen eigentlich einen
Schwanz?

Natürlich! Das ist überhaupt das einzige, was
sie haben!

Me MWiisseil höre« hellte den Ahm im Rnndsnnk!
v« letzte lunkor von KokNenburg

Roman von Paul Hain.
81. Fortsetzung Nachdruck verboten

Vor den Fenstern rauschten die Bäume summend im
Nachtwind.

Bärbete war es , als höre sie ein wehmütig -ernstes
Märchen. Noch einmal hob sich der Vorhang über einem
längst verrauschten Liebesschicksal, in dessen Mitte — ihre
Mutter stand. —

Spät war es , als Bärbele Eusebius verließ Verwirrt,
schmerzlich beglückt von dem Gehörten , Wunderbaren , das
ihre Seele erschüttert hatte.

Niemand als sie — und Jörg sollen es wissen, das
hatte sie Eusebius versprechen müssen.

Es dauerte lange , ehe sie Schlaf fand. —
Hell läuteten die Glocken der St . Jakobs -Kirche um die

Mrttagszeit des nächsten Tages über die Stadt . Alle Be-
rnohner mären <mf d̂ n Beinen , füllten die Strahen und
Gassen, sofern sie nicht in der Kirche selbst Platz gefunden
hatten , um das „schönste Brautpaar " zu sehen, das je in
Rothenburg getraut worden war . Die Trauung hätte wohl
eigentlich in der Vurgkapelle stattfinden können, wie es bei
den Levetzingern Brauch war , aber Jörg fühlte sehr wohl,
seine Hochzeit mit Bärbele sei eine Sache, die ganz Rothen¬
burg betraf . Außerdem aber wurde in der Burg noch tüch¬
tig zur Feier gerüstet.

Von des Physikus Haus ging der Hochzeitszug zur
Kirche. Es war bekannt geworden , daß der fremde Mönch
die Trauung vornehmen würde.

Jörg hatte ihn am Vormittag nicht mehr zu Gesicht be¬
kommen, er hatte sich schon in aller Frühe zur Kirche
begeben, die von der Rothenburger Jugend mit frischem
Grün geschmückt worden war . Nur kurz, flüchtig hatte ihm
Bärbele Mitteilen können, wer der Bruder Eusebius war.

„Das schönste Hochzeitsgeschenk, das wir uns wohl
«Huschen konnten, ist — er," flüsterte er andächtig.

Dann kam schon das Brautgesolge . Die beiden Edlen
von Vredau und Klingenberg überreichten Bärbele kniend
die Brautkrone der Levetzinger, das alte Erbstück des Hau¬
ses. Jörg selbst setzte sie ihr aus das Haupt.

Die Ehrenmägde traten wieder aus dem Nebenzimmer,
um sich nun um sie zu bemühen.

Draußen wieherten die Pferde.
Der Falbe des Junkers und der Schimmel , der für die

Braut bestimmt war . Es war alter Brauch, daß die Braut
eines Levetzingers zu Pferde zur Trauung ritt . Rosen wa¬
ren um das Zaumzeug , den Zügel , den Sattelgurt gefloch¬
ten.

Jörg hob sie hinauf . Entzückt von dem Bild , das ihre
knospenhafte, rührende Mädchenschönheit auf dem Pferde
bot. Dann schwang er sich selber in den Sattel.

Und der Zug setzte sich in Bewegung . Voran der alte
Simmern als Zugführer . Das hatte er sich verdient.

Ein Jubeln und Hochrufen füllte die Gasten, da der
Brautzug vorllberritt . Ganz Rothenburg war eine  Woge
jauchzender Begeisterung und treu mitempfindender Fröh¬
lichkeit. —

Weit offen standen die Tore der St . Jakobs -Kirche. Die
Lichter auf dem Altar , vor dem einst Jörg und Bärbele
ihr Verlöbnis geschlossen, brannten stolz und hell.

Vor dem Ältar aber stand Bruder Eusebius.
Die Hände gefaltet . In seinem hageren Gesicht schim¬

merte Helle Freude , da sein Blick das heranschreitende
Brautpaar grüßte.

Jörgs Lippen bewegten sich leise . Fest ruhten seme
Augen auf dem Gesicht des Alten . Der fühlte , daß Bär¬
bels ihm alles anvertraut hatte. Ein feines Nicken zu dem
Paare hin, das vor ihm in die Knie sank. —

Nie — so sagten die Rothenburger später oft — hatten
sie einen Menschen so reden hören, der ihre Herzen so er¬
schütterte wie dieser fremde Mönch. Er sprach einfach,
schlicht und klar, aber seine Worte waren durchpulst von
einer tiefen menschlichen Güte. Herzlichkeit. Wärme , die
die Seelen ergriff.

Als er geendet und alle noch eine Weile in stummer
Andacht verharrt hatten , wurden die Kirchentüren geöff¬
net, und da tönte plötzlich hell und klar von draußen des
alten Simmern Horn durch die feierliche Stille . Das
Brautlied — Jörgs Lieblingslied — es hallte mächtig und
voll von rauschenden, bunten Erinnerungen , über den Platz,
dem Brautpaare entgegen , das nun hinausschritt:

„Es singt mein Herz von Minne laut
Das schönste aller Lieder,
Seht , Freunde , wie der Himmel blaut,
Die Heimat grüßt uns wieder.

And in der Heimat wartet wolst
Die schönste aller Schönen,
Am ihre Lippen, rosenrot,
Blüht ihrer Seele Sehnen.
And ihre Augen strahlen hell
Gleich wie des Himmels Bläue,
Mich kümmert nichts mehr in der Welt
Als meiner Liebsten Treue.

Drum singt mein Herz von Minne laut
Das schönste aller Lieder,
Nun mach' ich dich zu meiner Braut,
Nun hat dein Herz mich wieder !"

Jubelnd verklang der letzte Ton in der Sommerlust.
Jörg blickte dankbar zu Simmern hinüber . Bärbele stan¬
den die Tränen in den Augen.

Er drückte fest ihren Arm.
„Nun ist die schönste Braut — die schönste Burgfrau

in fränkischen Landen geworden, " flüsterte er liebevoll.
Da hob sie den feuchten Blick zu ihm auf.
„Jörg — mein geliebter Mann ."
Draußen wußte die jubelnde Menge sich kaum vor

Freude zu halten . Die Jungen warfen die Kappen in die
Luft — die Mädchen streuten grüne Birkenreiser vor die
Hufe der Pferde des Brautpaares . —

Schluß folgt
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Aus Stadt uud Land
Nagold , den 28. März 1936

A thierwarte:
Es soll kein Knabe und kein Mädchen die

Schule verlassen , ohne zur letzten Erkenntnis
über die Notwendigkeit und das Wesen der
Blutreinheit geführt worden zu sein.

^ Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Der Reichsminister der Justiz hat den Bezirks¬

notar Weiler in Alpirsbach  auf seinen An¬
trag in den Ruhestand versetzt.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist die Amtsvorsteherstelle des Postamts Bad
Liebenzell  dem Postverwalter Gebhard in
Reichelsheim (Odenwald ) übertragen worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der ev.

Volksschule in Schönbronn (Dienstwohnung
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten-
und Chorleiterdienstes ) , haben sich bis zum 11.
April bei der Ministeialabteilung für die Volks¬
schulen zu melden.

Bekanntmachung der Wiirtt . Zentralstelle für die
Landwirtschaft betr . die Abhaltung von staatli¬

chen Bezirksrindviehschauen im Jahre 1838
Die staatlichen Bezirksrindviehschauen werden

im Jahre 1936 abgehalten:
Im Fleckviehzuchtverband des W . Schwarz¬

walds : in Balingen , Horb , Spaichingen , Sulz,
Tuttlingen.

Im Fleckviehzuchtverband für den Sülchgau:
in Böblingen , Freudenstadt , Herrenberg , Leon¬
berg , Neuenbürg , Reutlingen.

Fahnen heraus
Beflagget
Hütte und Haus!

Air Festtag der Ration
Die Wogen der Begeisterung schlugen hoch.

Das deutsche Volk feiert morgen ein erheben¬
des nationales Fest , zu dem die Tausende
von überfüllten Massenkundgebungen im
galten Reiche, in jedem Dorf und jeder Stadt
einen triumphalen Auftakt gaben . Es ist
eine wahrhaft große historische Stunde , wenn
sich ein 68-Millionen -Volk in tosendem Jubel
und überwältigender Begeisterung zu einem
Führer bekennt . Wir , die wir das Glück
haben , in einer so großen geschichtlichen Zeit
zu leben , können nur erfühlen , welche gigan¬
tischen Werke der Führer in der kleinen
Spanne von drei Jahren für die deutsche Zu¬
kunft geschaffen hat . Der totale Umbruch des
Volkes , die durchgreifende Umgestaltung des
gesamten öffentlichen Lebens zeichnet sich
ichon in ihren klaren Grundformen ab ; diese
Wiedergeburt eines Volkes , das schon dem
Tode geweiht war . wird einst als Großtat
eines genialen Mannes in die Geschichte ein-
gehen.

Wir fühlen es. die kleinen Unebenheiten des
täglichen Lebens sinken in diesen Stunden in
ein Nichts der Bedeutungslosigkeit zurück.

Derjenige , der in die Wahlzelle tritt , kann
nicht durchleuchtet werden , aber wollte er
vergehen , daß er das Wort Mutter in un¬
serer heiligen Sprache gelallt hat , als seine

i Gedanken Formen annahmenl Sollte er ver¬
gessen können , daß er nur ein Stäubchen in
der Gesamtst ist. in der er leben darf ? Die

> Hand , die den Stift führt , wird sich krüm¬
men . wenn er Verräter werden sollte an dein
Mann , dessen stumme Augen er vorwurfsvoll
auf sich ruhen fühlst

Wir Deutsche wollen nicht nach den Ster-
nen greifen . Aber mit den Millionen Stimm-
Zetteln wollen wir die Energie und das Ver¬
trauen , das unser Nichtmann braucht . Pom
Himmel reißen.

Promenadekonzert
Die Stadtkapelle  wird morgen Sonntag

von 11 bis 12 Uhr vor den beiden Wahllokalen
konzertieren.

.Deutsches Volk, ich habe Dich glauben gelehrt/
setzt gibst Du mir Deinen Glauben !"

MM?

Der Führer spricht
heute abend

Heute obend 7.15 llhr im Löwensaal:
Letzter Appell mit Gemeinschaftsempfang
der großen Fiihrerrcde . Kein Wähler
darf fehlen!

^Zeitgemäße Schädlingsbekämpfung
im Obstbau

Die rasche Entwicklung der Vegetation hat die
Knospen der Birnbäume bereits zum Aufbrechen
und an Apfelbäumen bereits in stark vorgeschrit¬
tenes Stadium gebracht . An warmen und an
geschützten Plätzen ist deshalb jetzt mit der Obst-
bllumkarbolineumfpritzung aufzuhören , die zar¬
ten Blatt - und Blütengebilde würden durch das
Obstbaumkarbolineum verbrannt . Trotzdem kann
aber mit Schädlingsbekämpfung fortgefahren
werden mit entsprechenden Mitteln . Es kann jetzt
mit bestem Erfolg gespritzt werden mit Ipro,zen¬
tiger Kupferkalkbrühe , welcher Iprozentiges
Vaumspritzmittel (kalkmischbares Obstbaumkar¬
bolineum ) zugesetzt ist. Durch diese Brühe wer¬
den Verbrennungen vermieden und wird er¬
reicht , daß sowohl tierische Schädlinge , die jetzt
empfindlicher sind als im Winter , vernichtet wer¬
den , sowie Krankheiten wie Schorf und Moni-
lia vorläufig nicht auftreten können.

Alle deutschen Gaue jubeln dem Führer zu
Wohin in diesen Tagen der Führer kommt, überall brandet ihm der Jubel des Volkes entge¬
gen, wie hier , aus der Durchfahrt in Halle an der Saale . (Heinrich Hofsmann , M.)
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> Diese Spritzung kann bis kurz vor der Blüte
ohne Gefahr angewandt werden , nur muß das
Baumspritzmittel bei noch weiterer Entwicklung
weggelassen werden . Erfüllt wird der Zweck der
Spritzung nur an Bäumen , die nicht stark von
Flechten befallen sind . Stark vermooste Bäume
können ohne Gefahr bis auf weiteres mit reiner
Kalkmilch gespritzt werden , da Kalk keinerlei
Schäden an Blatt und Blüten verursacht.

Walz.  Kreisbaumwart.

» » » > » » » » » ^

Ein Helleuchlende»
Hakenkreuz

das vom Elektrizitätswerk Nagold aus
halber Höhe des Galgenbergs ange¬
bracht wurde , erstrahlte heute Nacht
symbolisch über der Hochburg Nagold,
Richtung weisend , siir den morgigen
Wahltag!

>!I!!!!>!!!!l!!I!I>I!>>>>I!I>II>IIU
Devisemmtröge kur den

Nachweis der arischen Abstammung
Der Leiter der Neichsstelle für Devisen -Be-

wirtschaftung hat in einem neuen Runderlaß
für die Behandlung von Devisenanträgen
für die Beschaffung von Urkunden zum Nach-
weis der arischen Abstammung angeordnet,
daß derartige Anträge bevorzugt zu behau-
deln find . Grundsätzlich dürfte zur Erledi-
gung der Hinweis auf die den einzelnen An-
tragstellern zustehende Freigrenze ausreichen
und eine schnelle Erledigung gewährleisten.
In Fällen , in denen die Freigrenze bereits
für andere Zwecke in Anspruch genommen
und eine Verweisung auf einen folgenden
Monat nicht angängig ist. oder in denen es
nicht zumutbar erscheint , den Antragstellern
die Beschaffung eines Reisepasses aufzugeben,
können , soweit es sich um Anforderungen
handelt , die sich im Rahmen der Freigrenze
halten , Genehmigungen zur Ueberweisung
durch die Post erteilt werden , wenn mit den
in Frage kommenden Ländern Postzahlungs¬
verkehr besteht . Sofern größere Devisen -Be-
träge benötigt werden , etwa bei Inanspruch¬
nahme eines Familienforschers im Ausland
oder in den Fällen des vorhergehenden Ab¬
satzes Postüberweisungen mangels Postzah-
lungsverkehrs nicht möglich sind , sind die er¬
forderlichen Beträge mit besonderer Kenn¬
zeichnung unter 6 5 der Devisenanforde¬
rungsliste anzufordern.

»

Wahlkundgebung
Füufbronn . Donnerstag abend fand hier eine

Wahlkundgebung statt . Dieselbe wurde umrahmt
durch Gesänge und Sprechchöre . Die ganze Ein¬
wohnerschaft nahm restlos an dieser Feierstunde
teil . Als der Redner des Abends Pg . Köne-
kamp  kam , war der große Schulsaal so gefüllt,
daß für den Redner nur noch ein kleines Plätz¬
chen übrig blieb . Der Redner schilderte den
Kampf des deutschen Volkes seit Jahrhunderten
um sein Lebensrecht . In unserem Führer , so sag¬
te der Redner , verkörpert sich der Geist unserer
2 Millionen Toten des Weltkrieges , lebt der
Glaube und der Wille der toten braunen Kämp¬
fer . Die Ausführungen des Redners waren ge¬
tragen von leidenschaftlicher Begeisterung und
rissen die Bevölkerung mit zu dem Bekenntnis:
„Nichts kann uns rauben Liebe und Glauben
zu unserem Land ". — Fünfbronn wird am 29.
März zeigen , daß es lOvprozentig hinter seinem
Führer steht.

Sport -Nachrichten
Eislaus-Sumorisl Faltmnaier kommt

bei den ersten Weltspielen im Rollhockey
Benno Faltermaier , der „urfidele Münch¬

ner ", ist aui den großen Kunsteisbahnen

Schwarzes Brett
. « ,rM »» il «td. « i«ddr» S «rr »»wG,

k Xu,«« »»ir

NS .-Kriegsopferversorgung , Ortsgr . Nagold
Unsere Mitglieder mit Familienangehörigen

hören heute abend 19.45 Uhr gemeinsam die
Reichssendung im Löwensaal . Durch vollzähli¬
ges Erscheinen zu diesem Friedensappell wollen
wir unsere Verbundenheit mit dem Führer be¬
kunden . Die marschfähigen Kameraden treten?
um 19 Uhr am Rathaus an.

Anzug : Mütze . Armbinde.
Der Ortsgruppenobmau «.

s j

Hitler -Jugend Gebiet 28 (Württemberg)
Die Hitler -Jugend stellt den Parteipropaganda¬

leitern die Spielmanns , und Musikzüge , sowie
die Fanfaren - und Trommlerkorps zum großen
Wecken zur Verfügung . Die Pr .-Referenten der
HI . treten sofort mit den Propagandadienststclle»
der Partei in Verbindung.

Die wahlberechtigten Mitglieder der HI.
nügcn selbstverständlich am 29. März ihrer WaH.
Pflicht in den frühen Morgenstunden und sind
nach Möglichkeit bei der Eröffnung des Wahl¬
aktes um 9 Uhr zugegen.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein Nagold 24/128
Die Jungen , die zur Propagandafahrt bestimmt

wurden , treten nicht um 3 Uhr , sondern schon um
2 Uhr auf dem Stadtacker an.

Der Führer des Fähnleins.

HJ .-Gefolgschast 16/126
Schar 1 tritt heute nachmittag 2.3V Uhr am

Haus der NSDAP , in Uniform an.
Schutzkleidung und Vesper mitnehmen.
Sonntag morgen 7 Uhr antreten zum Wecken.

Der Eesf.
HJ .-Eesolgschast 17/126

Die Hitlerjugend untersteht am Wahltag den
örtlichen politischen Leitern.

Der Gess.

kein Unbekannter mehr . Im Laufe eines
Jahres hat er sich den Ruf des bekanntesten
und beliebtesten Eislauf -Komikers von
Deutschland , ja von Europa , erobert . Seine
zwerchfellerschütternde Komik zeigte immer
neue , immer wirkungsvollere Einfälle . Ob
er auf dem Eis einen Anfänger nachahmt,
oder ob er die Größen des internationalen
Eisparketts nachahmt , immer konnte er für
seine Darbietungen die tollsten Beifalls¬
stürme entgegennehmen . In Kürze wird ihn
nun auch Stuttgart bewundern können.
Benno Faltermaier wird nämlich sein Kön¬
nen in der nächsten Woche im Rahmen der
I . Rollhockehweltspiele auf dem neuen Boden
der Stuttgarter Stadthalle zeigen.

Das Endspiel um die württembergische Mei-
sterschast im Handball der Frauen
wurde nach Schwenningen angesetzt. Hier
stehen sich am 5. April Altmeister TD . Cann¬
statt und TGem . Schwenningen gegenüber.

Friseurgeschäfte
morgen Sonntag von 11 bis 12 llhr geöffnet.
Ladenschluß heute pünktlich 6.45 llhr.

Verlag : Der Gesellschafter E .M.H.H., NagolL.
Druck : Buchdruckerei E . W . Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl . der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr . » giilti,
D . A . II . 1936 : 2590

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten

Oberamtsstadt Nagold

Abgabe der Stimmen
Die Wahlberechtigten werden ersucht , von ihrem Stimm¬

recht möglichst frühzeitig Gebrauch zu machen und mit der
Abstimmung nicht bis zur letzten Stunde zuzuwarten.

Nagold , den 28. März 1936. 102/58
Der Bürgermeister.

Neu!

RMkWWhl
am 29. Mörz 1936

Zusammenstellung der gesamten
für das Wahlrecht und das
Wahlverfahren geltenden Be¬

stimmungen
Für 1.60 vorrätig bei

G . W . Zaiser

Mitglieder und Betreute
der NS.-VMMtjlWt

im Gau Württemberg - Hohenzollern , gebt am 29 .März dem
mutigen Kämpfer um des Deutschen Volkes Wohlfahrt und Frieden,

oedt Adolf Hilter Eure Stimm!
A . Kling
Gauamtsleiter der NSB.
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Stadtgemcinde Nagold

NWiilz- Md Nkifig-Berksiis
Am Dienstag , den 31. März kommen aus Stadtwald

Distrikt Bühl , Abt . Stareneck zum Verkauf:
Schichtnutzholz: 18 Rm . eichene Roller (2 )4 Meter lang,

12 bis 20 cm. stark) ; 12 Rm . birkene Roller
(2 Meter lang , 12—20 cm. stark) ;

Laubholz. Beigholz : 30 Rm. (Eiche. Buche und Birke) ;
Laubholz, Brennreisig : 1100 Wellen ungebunden auf Hau¬

fen und 200 Wellen ungebunden in Flächen.
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1.30 Uhr im

Schlag Stareneck. Verkauf 3 Uhr im Kurhaus Waldlust.
117/16 _ Stadt . For stam t.

Eültlingen (Kreis Nagold)

Eichkn-StWillWz-Verkililf
Am Dienstag , den 31. März 1936, kommen aus den Ee-

meindewaldungen Lehmgrube, Vurguff . Hohlersteinberg,
Krautgarten und Schleifberg zum Verkauf:
183 Eichen mit Fm : 4,22 II.. 5,91 III., 14.04 IV., 24,79 V..

7,66 VI. Klasse;
16 Eschen mit Fm : 1,78 VI. Klasse;
5 Birken mit Fm : 1,15 V., und VI. Klasse.
Unter den Eichen sind 38 St . mit 30—55 cm. Durchmesser.

Abgang zum Verkauf nachmittags 1 Uhr am Rathaus.
829 Der Bürgermeister.

U » IUI« WlMlll kW !» Illlll1IW.
s. 6 . ui. b. 8.

Hierdurch laden wir unsere verehrt . Mitglieder zu der am
Samstag , den 4. April 1936, abends 8 Uhr im „Löwensaal"
in Nagold stattfindenden ordentlichen

SeimlmsimlW
freundlichft ein. 635

Tagesordnung:
1. Geschäfts- und Rechenschaftsbericht.
2. Bericht der Prüfungskommission des Aufsichtsrats.
3. Genehmigung der Bilanz , sowie der Ueberschutz- und Ver¬

lustrechnung 1935 und Entlastung des Vorstandes und
Aussichtsrats.

4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reinertrages
5. Ergänzungswahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat
6. Einführung der neuen Satzung und Firma -Aenderung.

Wir erwarten vollzähligen Besuch. Die Mitglieder von
Altensteig, Haiterbach, Rohrdorf , Ebhausen und Walddorf
wollen nch zwecks Teilnahme in den Verteilungsstellen an¬
melden.

Anträge zur Generalversammlung müssen bis Donners¬
tag, den 2. April 1936 beim Vorstand eingereicht werden.

Der Geschäftsbericht nebst Jahresabschluß , Ueberschuh-
und Verlustrechnung liegt in jeder Verteilungsstelle zur
Einsichtnahme auf.

Nagold , den 27. März 1936.
Der Aufsichtsrat:

gez. E . Sprenger,  Vorsitzender.

Isclshausen. den 27. März 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden meiner lieben Gattin,
unserer guten Schwester

Paula Busch
geb. Weih

von allen Seiten erfahren dursten, sagen wir
innigsten Dank, besonders für die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfarrers und den erhe¬
benden Gesang des Gesangvereins Frohsinn, so¬
wie für die Blumenspenden. 636

Die trauernden Hinterbliebenen.

LcilsLcr KiLskckgttdM„HWsskrdniiS"
Kreisoerband Nagold

Angetreten Kamerad!
Deine Stunde ist da ! Die Stunde , in der Du im
Geiste der Front und aller roten Kameraden an
die Wahlurne trittst und

Wir alle sind eins und ist keiner mehr Ich
Ein Leben, ein Sterben, Deutschland— lür Dich!

rslmvii

Wiirtt. Forstamt Wildberg

LaMoMlueu . Meiiii'

h'lz-ReW-DertWs
Am Mittwoch, den 1. April

1936, nachmittags 3 Ilhr in
Wildberg im Gasthaus z. Ochsen
aus Staatswald Dennach (Nr.
246 243),Dalchlingu. Gmeinds-i
berg (Nr. 180 320) : 6 Rm.
Lanbholzanbr., 80 Rm. Nadelpr.
und Anbr. 638

l Birkestamm Vl. Kl. 8 birk.
und eich. Stangen.
Reisig: Abt. 2 Bord. Hang

(Nr. 11 -38) und Scheidholz¬
reisig <Nr. 1t1 u. ff.)
46 Flächenlose mit 110 Laub¬
holz- und 1700 Nadelwellen.

ilsxsnsLbulZ,Verrenkungen ,blus-
ks!- Qsisnü- u. blsrvsnsebmsrrsn
killt

Ss psokt 6ss Übel sn 6sr WurvsI.
Vsrsuobsn L!s es u. L!s wsrösn
uns llsestk geben.
Lroks bissabs 1.74
Zpsris ! äoppslstsrü lstVl2 .56

Krrertkskrs-

5 gebrauchte 640IurnierbScke
m. Estenspindel, 115 cm Spann
weite, sowie ein älteres

Fahrrad
preiswert zu verkaufen.

Näheres zu erfragen bei
Wtlh. Raufer, Nagold

Moltkestr. 18
Anfang Aprii treffenllliivli-Mktl
ein. Weitere Bestellungen
nehme ich gerne entgegen

Fr . Hertkorn , Calwerstr. 6l
637 Tel. SA . 215

Habe ca. 30 Zentner schönes,
gut eingebrachtes

Wsenhkll
zu verkaufen  633
Georg Junger all, Effriugeu i

l schwarzbunte, ältere ^

Milchkuh mitKalb , sowie1 I

Arbeitspferd 63,
zu verkaufen.

Jakob Geigle, Anterjektiugen

Pred. Pflüger ">/«
spricht morgen Sonntag abd.
7.30 Uhr in der Methodisten-

Kapelle über das Thema:
„Was uns allen nottut!"

ÜW!Üin HIIlisiizMiil!
Wir beteiligen uns geschloffen

an der letzten
Wahlkundgebung

heute Samstag abend lm Löwen.
Zainminag Lokal . Traube"' um
!8 4ö Ubr. Anzug:  Kyffhäuler-
mütze, Armbinde.

Angehörige mitbringen!
Der Kameradschaftsführer.

Vssl.
148/44 ^"

Heule abend
Teilnahme

an der Kund¬
gebung für

jed.Mitglied
Ehrensache

Die aktiven und pas-
siven Mitglieder mit
Angehörigen nehmen
heute abend
geschloffen am wg,s>

Gemeinschafts-Empfang teil.

^sudssuyspi »«

ailtereo - , 8l » 8« a-

l 'rlnli - i, 81« tüirllob Nute

klar ru 0>itziuitl-i rtvuuiitzvo
e.u KN . — .80 , - .90 , 1.70 , 3.—

81» <it -vrorr «rie II . IloIIaeniler.

Mädchen
oder Knecht
für keine Landwirtschaft mit
Metzgerei gesucht  Gate Be-
zadtg. Ein ritt baldmöglichst.

Angebote an 634
Wagner, Althengstett bei Calw

KsttM8SMM
in erprobten Sorten u. bester
Qualität einschl. Runkelrü¬
ben, Bohnen . Erbse«, Steck¬
zwiebeln, sowie Dahlien,
Knollenbegonien n. Gladio¬
len empfiehlt 128/3

Sörtaerei Schuster, Nagold

Komplets , Kostümeso.- SS.- 2«.- «S—

IS.- ,s .- 2».- 2».-
Ssdsrclin - IstlSntel

1S.7S 20.- 2».- 20-
^Voli-ltleiclsr - Komplets

IS.- 1».- 2V.- LS.?3
k-riikjskrs- 8 ei 6sn >iieiüer»».- s«.- 2S.-
SIussn UN«I kkSelrs

».so s.so 7.S0 S.7S

«otl« » «trgsr - unU Slumonstrsk«
I»ro r - Ns i m

Igllfllm-Itiealkr
» L v v L o

Nur
Sonntag 2.30, 8.15

171/23

U lMlMllM
mit Gustav Fröhlich

Wunderbare Naturaufnahmen
Verschiedene Beiprogramme und Wochenschau

_ ckss b/Isrksmi'Lck, vom ctoro focisr wo !13, wo-
tdsr ss Kornrnt . 8sirri k̂ skirrsclidLocilsr Lu kistrsru,
IZS/16ottI1eK ttieoü , t8aA0l «I, kkaiterbuckerZtr. Del. 382

ssier ksdsn8ie
öön8e«öi8!

8o sIsALUte LIsiäunx von bestem
8itn uock guter IraxkäbiAkeit wie
äisssr Herr träg-r, iieksrt Ibosa in
bervorraxencker VerarbsitunK üie

Ilsksklweiami 8chIIbeI
vis zverüstätte kür keine UltkkIsiünnK

ÄlIIl»III>MIllI»IIIIMIIIlII»,»MIIi,Il»,MlIMllMI»l!»Iil»Il»>I!»,lIIM»IIIII!M!I»M»,III»IIMII»UII»>lIL
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WO ! ««M -II«
( 8 Iipon ) kürs krühjakr

Konkek1ion8liLU8

!8 vI >Uvr SvnL
untere dl s r k t s t r » ü e

127/9_
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Schwabens

Große Leistungen bei der Renarkanalisierung

W'
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ir Schwaben waren auf unseren Neckar
von alters her stolz, denn er ist — vom

Bodensee abgesehen — doch eigentlich der
^einzige größere Wasserlauf in Württemberg.
Nm ihn rankt sich deshalb auch ein reicher
Schatz von Volksliedern, und es ist wohl
verständlich, daß schon vor langen Jahren
württembergische Herzöge an eine Schiff¬
barmachung des Neckars  dachten.
Aber erst im Jahre 1920 wurde die Neckar¬
kanalisierung in Angriff genommen. Da¬
mals hatte man sich das Ziel gesteckt, bis
zum Jahre 1938 die 113 Kilometer lange
Strecke von Mannheim bis Heilbronn sertig-
zustellen. Aber in den Jahren des deutschen
Zerfalls , in den Jahren des wirtschaftlichen
Niedergangs stellte sich der Erreichung dieses
Zieles Schwierigkeit um Schwierigkeit ent¬
gegen. Die Finanzen der Länder waren ge¬
nau so zerrüttet wie die Finanzen des
Reiches, und so war es mit der Geldbeschaf¬
fung für die Kanalisierung schlecht bestellt.
Die Arbeiten wurden immer mehr verlang¬
samt und das gesteckte Ziel wäre bis zum
Jahre 1938 niemals erreicht worden, wenn
nicht im Jahre 1933 der National¬
sozialismus auch auf diesem Ge¬
biet einen beispiellosen Auf¬
schwung gebracht  hätte . Die Arbeiten
wurden soweit gefördert — es wurde auch
an einigen Stellen der Arbeitsdienst einge¬
setzt —, daß schon im vergangenen
Jahre  aller Zeitverlust ausgeholt und dar¬
über hinaus die Strecke Mannhei m—
Heilbronn fertiggestellt war.
Darüber hinaus aber waren von der 89
Kilometer langen Strecke Heilbronn—Plo¬
chingen 35 Kilometer, mit Ausnahme der
Schleusen, fertiggestellt.

Es ergibt sich somit heute folgendes Bild:
Fertiggeftellt sind insgesamt 16 Wehre, elf
Schleusen, 16 Kraftwerke, 3 Hochwasserab-
schlüsse vor Seitenkanälen und weitere 17
notwendig gewordene Brücken.

Betrachten wir nunmehr die Auswirkun¬
gen dieser Kanalisation des Neckars, so kön¬
nen wir feststellen, daß Württemberg
dainit eine Großschiffahrts-
straße erhalten  hat , die es ermöglicht.
Saß 1200-to-Schiffe vorerst bis Heilbronn, spä¬
ter jedoch bis ins Herz des Schwabenlandes
fahren können. Daraus ergibt sich für die
württ . Industrie neben der Verkehrserleich,
terung auch eine wesentliche Fracht¬
verbilligung,  und dieselbe ist heute
mehr denn je notwendig zur Erhaltung der
Wettbewerbsfähigkeit der heimischen Indu¬
strie. Außerdem werden die an den Wehren
zusammengefaßten, bisher noch ungenützten
Wasserkräfte mit einer Jahres¬
leistung von r d. 350 Millionen
Kilowattstunden  durch Turbinen¬
anlagen in elektrische Energie umgesetzt.

Es ergibt sich aber noch eine weitere Per-
spektive. Mit dem Ausbau des Neckars wur¬
den gleichzeitig auch Maßnahmen für den
Schutz besonders gefährdeter
Hochwassergebiete  durchgeführt . So
sind heute schon über 1000 Hektar
seitherigen Ueberschwemmungs-
geländes gegen künftige Hoch-
Wasserkatastrophen geschützt.
Außerordentlich interessant und aufschluß¬
reich ist auch ein Blick auf die Zahlen , die
die Leistungen der Industrie und die Ent-
lastung des Arbeitsmarktes durch diese Kana-
lisierung aufzeigen. Vom Sommer 1933 bis
Ende 1935 wurden auf den Baustellen am
Neckar rund 1 400 000 Tagewerke.

bei der Lieferindustrie und den Nebenbetrie¬
ben rund 2 700 000 Tagewerke  geleistet.

Dies alles zeigt sehr deutlich, daß die tat¬
kräftige Förderung der Neckarkanalisierung
durch den Nationalsozialismus auf den ver¬
schiedenen Gebieten der württemlergischen
Wirtschaft erheblichen Aufschwung brachte.
Nach Durchführung vordringlicher Aufgaben
der Gegenwart wird auch der Ausbau der
restlichen Strecke Heilbronn—Plochingen tat¬
kräftig in Angriff genommen werden. Rund

14 Millionen Tagewerke sind dazu noch zu
leisten. Der nationalsozialistische Staat wird
auch diese Strecke vollends ausbauen und da-
mit diese Großschiffahrtsstraße bis ins Herz
des Schwabenlandes fertigstellen. Jedoch
schon heute können wir mit stolzer Befriedi¬
gung feststellen: Der Neckarkanalist
Württembergs neuer Weg zum
Meer,  er zeugt von der Tatkraft national¬
sozialistischerWirtschaftsführung und ver¬
dankt feine rasche Vollendung

allein dem Deutschland Adels
Hitlers.  Wer wollte angesichts dieser Lat-
sache noch an dem Kulturwillen und dem pv.
sitiven Aufbau im neuen Deutschland zwei-
feln? Deutschland aber ist Adolf Hitler und
deshalb steht das württembergische Volk am
29. März geschlossen an der Wahlurne , um
seine Stimme abzugeben für den Mann , de:
in Frieden das Land emporsührt , unter des¬
sen Führung auch dieses Werk deutschen Kul¬
turwillens tatkräftig gefördert wurde. M.
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Mahnung Edens an Frankreich
vA. London, 27. März.

Der britische Außenminister Sir Anthony
6 de n hat am Donnerstagnachmittag dem ms
auf den letzten Platz besetzten Unterhaus ernen
Rechenschaftsbericht überfeine Haltung zu den
internationalen Ereignissen der letzten Zeit
'leaeben Er betonte einleitend, daß er ganz
offen zum eigenen Volk sprechen wolle

Aus seinen Ausführungen ging zunächst her¬
vor daß er an der These festhält, das Deutsche
«eich hätte nach dam Abschluß des franzopjch-
sowietrussischen Paktes nicht den Locarno-Ber-
üaa al» mcht mehr existierend betrachten dür¬
fen England sei in der gegenwärtigen Krr,e
nickt Schiedsrichter, sondern Garantiemacht
und hätte daher genau festgelegte Verpflichten
uen Frankreich habe gefordert, die Zuruck
uehilng der deutschen Truppen aus dem Rhein¬
land nötigenfalls mit finanziellen und Wirt
schaftlichen Sanktionen zu erzwingen. England
tnrbe dieser Forderung nicht zugestimmt (Bei¬
fall) , sondern es für seine Pflicht gehalten,
durch Verhandlungen das Vertraue« wieder
yerzustellen.

Eden betonte daun abermals, daß das
Yocarno-Papier kein Ultimatum, sondern nur
Vorschläge enthalte. Die Generatstabsbespre¬
chungen beziehen sich nur auf die Verpflichtun¬
gen aus dem Locarnopakt und seien rein tech
bischer Art. Sie verwerteten in keiner Weise
die politischen Verpflichtungen Englands. Man
müsse diese Besprechungenunterscheidenvon
denen, die vor 1914 stattgefnnden haben. Die
englischen Verpflichtungen beziehen sich nur
ans den Fall eines unprovozierten Angriffs.

Von allen Vorschlägen lege er denen die
größte Bedeutung bei, die neue Verhand¬
lungen ins Auge fassen. Das sei es. was die
britische Regierung zu erreichen wünsche.
Wenn dies erreicht werden soll, dann müsse
man aber einen Beitrag von der deutschen
Regierung erhalten. Aber sehr viel hängi
von den Vorschlägen des deutschen Reichs¬
kanzlers Anfang nächster Woche ab. Er kann
sicher sein, daß England diese Vorschläge
unvoreingenommen aufnehmen wird.

Frankreich wünsche er zu sagen, daß
England den Frieden  nich:
sichern kann , wenn die franzö¬
sische Regierung nicht bereit ist.
unvoreingenommen an die Fra¬
gen heran zu treten , die sie von
Deutschland trennen.

poUlilö » ksnöslollv

Vegrsdnis
<Les letrlen ..vnpolittsäien"

LlS sich der Novemberstaat glücklich bis zu
17 Parteien desorganisiert hatte, da wurde
auch die achtundvierzigste Partei eindrucks¬
voll sichtbar: die der Nichtwähler.  Das
waren diejenigen Staatsbürger , die aus dem
llm und Auf der 47 Parteien nicht klug tour-
den — und das war noch kein Fehler von
ihnen! —, die deshalb auch überhaupt aus
Sie Ausübung ihrer staatsbürgerlichen Rechte
verzichteten. Sobald Wahlen ausgeschrieben
wurden, nahmen sie den Fahrplan und die
Autokarte zur Hand und suchten sich jene
Gegenden aus , in denen sie bestimmt keinen
Bekannten treffen konnten, der sie gefragt
hätte, ob sie schon gewählt haben. Im übri¬
gen waren sie durchaus „unpolitisch", die
ganzen 47 Parteien mit ihrem politischen
Kram konnten sie — gern haben. Sie inter¬
essierten sich, als die Franzosen ins Ruhrge-
biet einmarschierten, für die Josephine Baker,
als Stresemann den Locarno-Vertrag unter¬
schrieb, für den neuesten Rennwagen, und
als die Poung-Last dem deutschen Volke aus
den Rücken gelegt wurde, für die neuesten
Negertänze. Daß sieben Millionen deutsche
Arbeiter vor dem langsamen Hungertod stan¬
den, war ihnen ebenso gleichgültig wie alles
andere, was nur irgendeine Verwandtschaft
zur Politik hatte — eines ausgenommen:
Das eigene Bankkonto.

Seither hat sich einiges gewandelt im
Deutschen Reich. Von den 47 Parteien sind
4 6 verschwunden:  es war eines Tages
einfach niemand mehr da, der die „Belange"
dieser Parteien vertreten hätte . Und selbst
der „Unpolitischste", der jemals auf deut¬
schem Boden frei herumlief, kann heute nicht
mehr behaupten, daß das . was um ihn ge¬
schieht. ihn nichts mehr angeht. Die Dyna¬
mik der nationalsozialistischen Revolution
hat ihn mitgerissen. Er weiß, daß Reichs¬
autobahnen und Arbeitsbeschaffung. Ehe¬
standsdarlehen und Kinderhilse und Winter¬
hilfswerk nicht Dinge sind, von denen man
nichts zu wissen wollen braucht. War ihm
anfangs der Schritt der braunen Bataillone
zu lang und zu schwer, so hat er sich allmäh¬
lich daran gewöhnt. Heute gibt es keine „Un¬
politischen" mehr in Deutschland, denn jeder
Mann und jede Frau steht mitten drin in
den größten weltgeschichtlichen Ereignissen.

Unddarumwirdesmorgenauch
keine Nichtwähler mehr geben.
Die Partei der Nichtwähler wird am Sonn-
tag feierlich begraben von einem deutschen
Volk, das mit fernem Kreuzhinterdem
Namen Adolf Hitler  dem Führer
dankt für sein Aufbauwerk,  dankt für
die wiedergewonnene Ehre,  dankt für die
Wiedergewonnene Freiheit  und dankt für
sein Bemühen um den Frieden  der Welt.

1. kl.

In der Aussprache, die sich an die Rede
Edens anschloß, erklärte Lord George,
zur Regierungsbank gewandt, mit erhobener
Stimme : „IchwarnedasUnterhaus
und das Land vor der Gefahr
eines Militärpaktes,  der im Jahre
l914 Verhandlungen durchkreuzte und einen
Krieg heraufbeschwor, und der es wiederum
tun wird, falls sie ihn abschließen. Eden
sagte: Es ist Ihr Locarno. Das ist nicht der
Fall . Es ist dieselbe Konvention, die mit
Am Weltkriege beigetragen hat ." Lloyd
George sagte hierauf , daß er Hitlers Vor¬
gehen, das er als sehr gewagt schilderte, nich,
verteidige, aber Deutschland sei herausge-
fordert gewesen. Zum Schluß erinnerte
Lloyd George an das nicht eingehaltene Ab-
rüstungsverfpreHen der anderen Mächte. Er
erinnerte Baldwrn auch an seinen Schulden¬
vertrag mit Amerika, den England nicht ern-
halte und schloß mit der Bemerkung, daß die
Zeit der Revision vertraglicher Abmachungen
gekommen sei.

Ser Nm-eSblMok ruft auf
Nachdem Landesbischos Dr . Wur m schon

am 20. März im Hinblick auf die Wahl am
29. März ein seelforgerifch gehaltenes Dan¬
keswort an die Geistlichen gerichtet hat . das
dankbar  ausgenommen wurde, ist für die
Gottesdienste der nächste» Zeit, besonders für
Sonntag , den 29. März, und die kommenden
Sonntage eine besondere Fürbitte
fürFührerund Volk,  Vaterland und
Wehrmacht und für die Erhaltung des Frie¬
dens angeordnet . Der Ernst der entschei¬
dungsvollen Tage, durch die unser Aufgaben-
bererch geführt wird — so heißt es in den
beiden Erlaßen des Landesbischofs — ver¬
pflichtet die Diener und alle Glieder der
Kirche zu einmütigem und ent-
schlofsenem Eintreten für Volk
und Führer in dem Kampf um die
LebenSrechte der Nation,  zu un-
erschütterlicher Bezeugung der Wahrheit deS
Evangeliums von JesuS Christus und zu an¬
haltend treuer Fürbitte für Voll und Führer.

«athvlische Geistliche
kusea zur Wahl

Berlin , 27. MäH.
Nus allen Teile» Deutschlands laufe« Aus»

rufe, Mahnungen und Weisungen führender
katholischer PersönlichkeitenDeutschlands «in.
Der KuratvonRehanioder  bayerischen
Oftmark wendet sich in einem Aufrnf an di«
Katholiken der bayerische« Ostmark. Darin
heißt eS n. a.: „Ja , mein Führer , dir
folgen wir um unserer Ehre und
Freiheit Willem  Es ist keiner auf der
ganze» Welt, der so ernst und grundsätzlich, so
bekenntnisstark den Frieden gewährleisten
kann. Wir müssen Gott aus den Knien danke«,
daß wir Mitwirken dürfe« bei einer so heilige«
und hehre» Sach«. Katholiken! WirmÜsse «
all « ohne Ausnahme geradezu mit
heiliger Freude dies « Wahl wie
eiue » F « iertagbegehe «."

Die Leitung der Stift - Landaotei  bei
Klosters Wi?ldsassen  bat den Bürgerin«»

ster von Waldsassen gebeten, er möchte für Val
Kloster einen eigenen Stimmbezirk errichte^
damit das Kloster unter Beweis stellen kann,
daß sämtliche Angehörige hinter unserem Füh<
rer Adolf Hitler stehen. Der Bürgermeister
der gleichzeitig KreiSredner ist, wurde gleich«
zeitig gebeten, noch vor der Wahl im « lostet
über dre Bedeutung des 29. März zu sprechen.

Propst Meyer,  der Dechant des Dekanat-
Emsland, erklärt: „Ich gebe als deutscher Ka¬
tholik bei der Volksabstimmung am 29. März
1938 dem Führer und dem Vaterland mein«
Stimme, indem ich den Entschluß und die Tat
des Führers zum 7. März 1936 als einen be-
recktigten Akt zur Wiederherstellungder Ehr«
und der Gleichberechtigung des deutschen Bol-
keS anerkenne und seinen Aufruf zu einem ehr¬
lichen Frieden unter ^ -»-» —
aus deuHchem Herzen

>as bischöfliche Ordinariat
in Berlin  aibt in einer Verlautbarung

bekannt, daß es den Pfarrern uud Karaten
anheimgestellt wird, am SamStag , 28. März
dem Vorabend der Wahl , zu einer den ört¬
lichen Verhältnissen entsprechenden Zeit eine
Bittandacht fü ? das Wohl des
Vaterlandes und den Frieden  zu
halten. Abends um 9 Uhr sind eine Viertel¬
stunde lang die Glocken zu läuten.
s)Der Pater Superior deS Klo¬

sters Clemenswerth  veröffentlicht so¬
eben folgenden Aufruf zum 29. März : »Ich
stehe nicht nur als Deutscher, sondern auch
in meiner Eigenschaft als katholischer Geist¬
licher mit allem mir zur Verfügung stehen¬
den Einfluß hinter dem Führer und seine«
Bestrebungen. Ich werde meinen ganzen Ein-
fluß aufbieten und alle von mir betreuten
Katholiken dazu anhalten , am 29. März
dem «Führer ihre Stimme zu geben und sich
restlos hinter den Führer und sei« Tun zu
stellen."

Irr Abschluß der großes Schmßeusuhrt
cSauleiter Wilhelm Murr in Ehlingen — Stellv. Gauleiter Fr. Schmidt in Friedrichshase«

Ministerpräsident Mergenthaler in Tuttlingen

Eßlingen, 26. März.
Mit besonderer Freude und Feierlichkeit

empfing die Heimatstadt des Gauleiters und
Reichsstatthalters den alten Eßlinger und
treuen Kämpfer Wilhelm Mur r . Mt leiden¬
schaftlichen Worten wies der Reichsstatthalter
im würdig ausgeschmückten Gemeindehaussaal
auf die geschichtliche Bedeutung der Reichstags¬
wahl hin. Im Mittelpunkt ferner Ausführun¬
gen stand das Gebot der deutscher: Einigkeit.
Die Welt soll durch die Reichstagswahl erfah¬
ren, daß Deutschland einig ist. Das ist der
Sinn des 29. März. Nicht für uns , sonder»
für das Ausland braucht der Führer die Ver-
ttauenskundgebung seines 67-Mrllionen-Vol-
kes. Wir in Deutschland wissen, was der
Führer geleistet hat. Der Reichsstatthalter
faßte den Erfolg auf dem Gebiet der Außen¬
politik zusammen in der Feststellung, daß heute
das Ausland wieder auf die Stimme des
Führers hört, daß die Welt weiß, wenn der
Führer spricht, hat er auch etwas zu sagen.
Wir sind nicht mehr ehrlos und schutzlos.
Deutschland wird bestehen, solange es einig ist.
Wer am 29. März dem Führer die Stimme
nicht gibt, verrät sein Vaterland.

Mit einem Großen Zapfenstreich aus dem
ebenfalls festlich illuminierten Adolf-Hrtler-
Platz wurde die machtvolle Kundgebung in
Eßlingen beendet.
Slellv . Gauleiker Schmidt
in Friedrichshofen

Der stellv. Gauleiter . Pg . Fr . .Schmidt,
kam Donnerstagabend in Friedrichshafen
an, um auch hier die Parole für den 29.
März zu geben. Aus diesem Anlaß veran¬
stalteten sämtliche Formationen einen Pro¬
pagandamarsch durch die Stadt zum Saal¬
bau. Der Saalbau war bis aus den letzten
Platz gefüllt, ebenso die Parallelversamm
tung in der Lesehalle der Zeppelin-Wohlfahrt
und im Hirsch-Saal . In der mit atemloser
Spannung und brausendem Beifall ausge¬
nommenen Rede sprach der stellv. Gauleiter
über die Arbeit deT Führers seit der Macht¬

2er MH rer gab uns
Freiheit imstkhre!

Pdv

Unser Sank ist
unsere Stimme

rrgreisung. Er schilderte, wie es der Führer
verstanden habe, das deutsche Volk, das de«
Klauben an sich selbst verloren hatte, den
Wirkungen des Schandvertrages von Ver¬
sailles zum Trotz wieder emporzuheben. Der
Redner wies auf die Taterr des Führers hin.
vie Austritt ans dem Völkerbund. Kampi
und Sieg nur die Saar . Einführung der
Wehrpflicht und Herstellung der Svuveräm
iät. Jeder Deutsche kann sich init Stotz zu
seinem Deutschtum bekennen. Es ist ein stol¬
zes Gefühl, daß die Welt wieder auf uns
hört . Wenn ein Mann die Kraft hat , Europa
den Frieden zu bringen, dann ist es Adolf
Hitler . Die Einigkeit der Nation ist die Vor¬
aussetzung für die Schaffung des Friedens
in aller Welt. Nicht endemvvllender Beifall
folgte dem Schlußsatz des Gauleiter -Stell¬
vertreters : Deutschland ist Adolf Hitler und
Adolf Hitler ist Deutschland!
Ministerpräsident Mergenthaler
in Tuttlingen

Die Stadt Trittlingen bereitete dem von
Trossingeu kommenden Ministerpräsidenten
Mergenthaler  am Donnerstagabend
einen festlichen Empfang. Ministerpräsident
Mergenthaler sprach in aufrüttelnder , du
Tiefe und Größe der politischen Probleme
beleuchtender, hinreißender Rede zu den Tutl-
linger Volksgenossen. Der Redner führte
einige markante Beispiele hierfür an und
stellte dieser historischen Betrachtung mit
überzeugender Eindringlichkeit die über¬
ragende staatsurärrnische Persönlichkeit des
Führers und das gewaltige Aufbauwerl
seiner Bewegung gegenüber. Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler schloß mit einem flau»
irrenden Appell, arn Sonntag der Welt zu
zeigen, daß das deutsche Volk in einmütiger
Geschlossenheit hinter seinem großen Führe,
steht.

Dir RaWljrt des.LZM
An, Morgen über Ostpreußen

..LZ 129" („Hinden
>936.

An Bord
bürg") 27.

Zum ersten Mast erklingt aus dem Laut
spreche! das Pstusezeichen. das für di.
Deutschlandsahrt des „LZ. 129" eigerrS gr
schassen, und aus den ersten Takten des Li,
des »Wie ein stolzer Adler schwingt sich au:
das Lied" besteht. Kurz darauf wird Nürn
berg sichtbar. Um 17.30 Uhr find wir über
der alten Reichsstadt. Die Rundfunkbericht
erstattung über den Verlauf der Fahrt ze,
tigt in Nürnberg schon ihre Früchte. Wäh
rend wir über den bisher überflogenen Or
len mehr oder weniger überraschend erschei
neu. war die Einwohnerschaft Nürnberg
schon vorbereitet. Ueberall in den Straße,
haben sich größere Menschenmengenangesam
inelt. um den großen Augenblick nicht zu ver
säumen. Als wir über der Stadt erscheinen
schallen brausende Heilrufe nach oben. Au-:
allen Häusern und von vielen Dächern, selbsi
von Kirchtürmen, wird gewinkt. Aller Ver
kehr steht still. Der Lautsprecher des Luft
schiffes schweigt über Nürnberg . Diesmal Hai
der Rundfunk das Wort , der eine Reportag,
über den bisherigen Verlauf der Fahrt vo>
dort gibt. Inzwischen hat „LZ. 129" einer
Fallschirm fallen lassen, an dem lustig ein.
Hakenkreuzfahneflattert . Gleichzeitig wurde,
unzählige Propagandazettel abgewvrfen.

„LZ. 129" nimmt dann Kurs auf Hol
Plauen , Chemnitz und Dresden
Allmählich senkt sich die Dämmerung übe
das Land. Der klare Blick nach unten wir
durch Dunstnebel getrübt . lieber Bah
reuth,  der Festspielstadt, ziehen wir ein.
Schleife, während der Lautsprecher sein
Parolen nach unten hämmert : „Volk un
Führer sind einig! Ehre und Recht übe:
alles ! Der Welt die Hand zum Flieden !" De.
Boden gibt das Echo Sekunden später wie
der uns zurück.

Die erste große Reise des neuen Luftschiffe:
hat auch wieder das besondere Interesse de
Andenkensammler und Briefmarkenfreund:
gefunden. Seit Tagen häuften sich schon ru
Friedrichshafen die Luftpostsendungen, die
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für die Beförderung mit „LZ. 12V' bestimmt
waren, um den seltenen Stempel zu erhalten.
So kam es. daß die Rekordzahl von 42 YM
Postsendungen dem neuen Luftschiff für seine
Deutschlandsahrt übergeben wurde, ohne
Zweifel auch eine recht gewichtige Last.

Bald hinter Bayreuth wird der Nebel
immer dichter, so daß wir schließlich über
eine dichte Nebelwolkendecke hinwegsahren
müssen. Man kann uns nicht mehr sehen.
Die Porzellanarbeiter von Selb , die wir eben
besuchen wollten, können uns nur vermuten,
wenn ein Walzerlied durch die „Waschküche'
— wie in der Sprache der Luftfahrt der un¬
durchsichtige weiße Brei heißt — zu ihnen
dringt , oder wenn der Scheinwerfer, dessen
Heller Kegel mit uns über die Wolkendecke
dahin eilt, einen Lichtschimmer nach unten
dringen läßt.

Nach der 19. Stunde fahren wir bereits
über sächsischem Gebiet. Die Nebelwand
haben wir hinter uns , und eine herrliche
Nachtfahrt durch das dicht besiedelte Sachsen
dessen Ortschaften wie Sterne Heraufleuchten
yat begonnen. An Bord ist alles wohlauf,
Tie nächtliche Fahrt ging etwa von Dresden
ab über eine bis auf 160 Meter herabgehende
Wolkendecke hinweg. Von einem Besuch
Breslaus mußte abgesehen werden, da man
das Luftschiff doch nicht Hütte sehen können.
Kapitän Lehmann entschloß sich daher, sofort
Sie Küste anznfahren.

Für die Fahrgäste war die Nachtfahrt un-
gemein reizvoll. Mit einer Geschwindigkeit
oon l30 Kilometern nahm das Schiff in 800
Meter Höhe seinen Weg unter sternenklarem
Nachthimmel über das vom Mond beschie¬
nene brodelnde Wolkenmeer.

Um 2 Uhr morgens wurde die Poinmer-
sche Ostseeküste erreicht. In StolP  hatte
auch die Wolkendecke ein Ende. Der weitere
Weg führte über die Danziger Bucht, die
Kurische Nehrung und das noch stark vereiste
Kurische Haff hinüber nach Tilsit.  Wie
ein glutvoller Ball geht die Sonne über der
deutschen Ostgrenze auf. Bald ist das ganze
Land in die Strahlen der Morgensonne ge¬
taucht, und wir dürfen wenigstens für den
Ostlandbesuch mit schönem Frühlingswetter
rechnen.

Gegen 6 Uhr kommt der Memelstrom
in Sicht. Weite Landgebiete sind über-
schwemmt. Ganze Wälder und auch Sied¬
lungen stehen unter Master. Um 6.15 Uhr
Tilsit!  Wir find an Deutschlands Ost¬
grenze. Trotz früher Morgenstunde erwarten
oiel Volksgenoffen das Luftschiff. Fanfaren,
ruf : Es spricht „LZ. Hindenburg" zu den Ost¬
preußen, „Hindenburg mahnt " schallt eS aus¬
rüttelnd aus dem Lautsprecher: „Tut Eure
Wicht , steht zum Führer !" Ein Appell, der
gerade hier oben im Osten seine Wirkung nicht
oerfehlen wird. Der Fridericus -Rer-Marsck
folgt. Unter den Klängen des Deutschlandliede-:
nehmen wir Abschied von Tilsit.

Inzwischen wurde bekannt, daß „Graf Zep
pelin" schon in allernächster Nähe weili. Un¬
sere Fahrt geht über Stallupönen , Trakehnen,
Gumbinnen und Insterburg , Um 7.30 Uhr
kommt„Graf Zeppelin" in Sicht. Es gibt ein
freudiges Wiedersehen in 400 Bietern Höhe,
Gerade über I n ste r b urg , wo die ineisten
Einwohner auf den Dächern stehen, treffen die
beiden Luftriesen zusammen. .„Graf Zeppelin"
fährt in großem Bogen herum, um sich dann
seitlich hinter „LZ. 120" zu setzen. Auf gemein¬
samer Fahrt geht es nun nach Königs¬
berg,  die erste Großstadt, die beide Luftschiffe
auf ihrer Deutschlandfahrt berühren. Um 8,20
Uhr ist Königsberg erreicht,

lieber dem Tannenberg -Nalionaldenkmal
Die beiden Luftschiffe LZ. >27 und LZ, 120

leasen NM1l.45 Uhr über A l l e !I ste i n ein
und nahmen dann direkl Kurs auf das
T a n n e n b e r a bl a ki o n a l d e n Im  a l,
die Ruhestätte des Generatfeldmarschalls von
Hindenburg.  Auf dem Deukmalsgeläude
hatte sich die Einwohnerschaft Hohensteins ein¬
gefunden. Auch die Schulen aus den Dörfern
der Umgegend waren herbeigeeilt. Die Ehren¬
kompanie der Wehrmacht hatte im Denkmals¬
hof Aufstellung genommen.

Punkt 12 Uhr erschienen die beiden Luft¬
riesen im Schein der Märzsonne. Mit abgestell¬
ten Motoren schwebten sie über dem Denkmal
und senkten die Bugspitzen znm Gruß für den
AUen oom Prenßenhaus , Aus den» Laut¬
sprecher des LZ. l29 (Hindenburg) erklang das
Deutschlandlied. Tie Menge erhob entblößten
Hauptes die Hand zum Deutschen Gruß. Nach
dem Abwurf von sechs Hakenkreuzfahnen, die
sich an Fallschirmen herniedersenkten, zogen die
beiden Luftschiffe, vorweg LZ. 129, ihm dicht
folgend LZ. 127, eine Schleife über dem Denk¬
mal und verschwanden dann in Richtung
Osterode.

Um 14.40 Uhr erschienen sie über den Tür¬
men der mit einem Meer von Hakenkreuzfah-
uen geschmückten Hansestadt Danzig.  Sie
fuhren dann weiter nach Zoppot, um schließ¬
lich Kurs auf Pommern zu nehmen. Die Dan¬
ziger Bevölkerung, die sich bereits seit den frü¬
hen Morgenstunden in fieberhafter Erwartung
befand, begrüßte auf Straßen , Plätzen und

Dächern die stolzen deutschen Luftschiffe mit
unbeschreiblichem Jubel.

Mrs sSr dr>Ahm!

Die Arbeitslosigkeit in zwölf Staate«
Soeben wird die erste FrühjahrSüelebung

im Beschäftigungsgrad der deutschen Wirt-
schaft bekannt. Die Arbeitslosenziffer ist um
etwa 5000 Köpfe wieder aus 2,51 Millionen
gesunken. Der dritte Winter nach der Macht¬
ergreifung durch den Nationalsozialismus ist
in Deutschland überstanden . Und der Erfolg
ist: Die Arbeitslosigkeit konnte um fast
SO v. H. deS damaligen Standes herab¬
gedrückt werden. Dabei steht die Beschäftt-
gungserholung dieses JahreS erst vor der
Tür und die Kräfte für die Arbeitsschlacht
1936 harren des Einsatzes.
ArbeitSlosen-isser nach drei Jahre» RrbeitS»

schlacht
Stand am 1. Mär, 1933 «,1S« ill. « rbottSloft
Stand am 1. März 1S3S 2.51 MS . Arbeitslose

Außerdem ist die tägliche Arbeitszeit in
der Industrie aus durchschnittlich 7,63 Stun-
den gestiegen, d. h. sie erreicht nahem die
Achtstundengrenze.

Und das Ausland ? Die Vereinigten
Staaten haben gewaltige Summen zur Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit mobil ge-
macht, sie haben neue Steuern aufgelegt und
ste haben ihre Währung um 41 v. H. ent¬
wertet. Trotzdem feiern drüben
gegenwärtig rund 12 Millionen
Erwerbslose.  Diese Zakl hat sich in
den letzten drei Jahren trotz steigender Wirt-
schaftSumsätze und trotz vorübergehender
Neueinstellungen immer wieder zusammen-
gezogen.

England hat sein« Währung um 40 v. H.
»ntwertet, um der Wirtschaftskrise und der
SrbeitSlosennot zu entgehen, es hat neue
kteuermittel zur Bekämpfung eingesetzt und
— i« allerdings bescheidenemRahmen —
Arbeitsbeschaffung betrieben. Die Zahl der
Feiernden beziffert sich trotzdem aeaenwärttg
auf 1.92 Millionen gegenüber 2,27 Millionen
zur Zeichen Zeit nn Vorjahr und -egen
2,4 Millionen Anfang 1933.

In Holland, der Schweiz und auch in
Frankreich ist die Aalst der Arbeitslosen wäh.
rend der letzten drei Jahre eher gestiegen als
zurückgegangen. Frankreich zählt gegenwärtig
487 500 unterstützte Arbeitslose gegenüber
331 000 am 1. März 1988. Darüber hinaus
besteht außerdem in Frankreich eine beträcht,
liehe Arbeitslosigkeit, die nicht stattstisch
registriert wird . Schätzungen gehen dahin,
daß gegenwärtig insgesamt rund 1,5 Mil¬
lionen französische Arbeiter auS dem Wirt-
schaftsprozeß ausgeschaltet sind. Außerdem
wurden während der letzten Jahre etwa
300 000 ausländische Arbeiter wegen Mangels
an Arbeitsmöglichkeiten über die Grenzen
abgeschoben (darunter allein mehr als
100 000 polnische Arbeiter). Ueberdies find
in Frankreich seit Anfang 1933 die Lohnsätze
verschiedentlich reduziert worden.

Das übrige Ausland kann fast durchweg
über eine gewisse Verminderung der B»
schästigungSlosigkeitberichten. Nirgends je-
doch sind die Erfolge sehr bemerkenswert ge-
wesen. Das bestätigt die folgende stattstisch«
Zusammenstellung des Völkerbundes:

Arbeitslosigkeit in zwölf Länder»
Zn 1000 Personen)

1. 3. 1938 1. 3. >935 t . S. tSW

Belgien 2U1 221 15«
Dänemark 14« 1V9 115
Frankreich 331 5«4 488
Großbritannien 2.915 2 286 8 242
Niederlande 386 418 44«
Oesterreich 401 334 »22
Polen 28« 516 4S8
Schweden 117 98 95
Schweiz 96 1«3 121
Tschechoslowakei 92« 833 82«
Verein. Staaten 13 294 11 5«N 11 9««
Kanada 38 29 4V

Erst ein Vergleich mit den Verhältnissen
im Ausland macht die gewaltigen Erfolge
der drei Jahre nationalsozialistische Arbeits-
schlacht in Deutschland klar. Entwertung.
Deflation. Steuererhöhungen und andere
Zwangsmaßnahmen haben wir vollkommen
abgelehnt und trotzdem sind unsere Erfolge
weit gewaltiger . Hätte der Marxismus rn
Deutschland nicht Zerstörung und Auf-
blähung im -deutschen WirtSschaftskörper in
so unverantwortlicher Weise gegeneinander
aufgerieben und ein so trostloses Trümmer-
seid zurückgelasten, so wäre uns diese ge¬
waltige Arbeitsleistung erspart geblieben
und unsere Arbeiter könnten bereits über
einen wesentlich erhöhten Lebensstandard
verfügen.

Svwfttpakt in Kraft
P a r i s, 27. März.

Am Freitag nachmittag wurden, wie
„Agenre Havas " meldet, ain Ouai d'Orsay
zwischen dem französischen Außenminister
Flanbin  und Volkskommissar Litwi-
now  die Natifizierungsurkunden über den
französisch-sowjetrussischen Pakt ausgetanscht.
Der Patt ist somit endgültig in
Kraft getreten.

Fm Anschluß an den Austausch der Ratisi-
zierungsurkunden fand zwischen Flandin und
Litwinow, der sich in Begleitung des sowjet-
russischen Botschafters Potemkin  befand,
eine Unterredung statt.

Sela-un ln Vanelona?
Barcelona , 27. März

In linksextremistischen Kreisen verlautet
gerüchtweise, daß der berüchtigte internatio¬
nale kommunistische Agent BeIa Kun  in
Barcelona eingetrofsen ist und bereits Ver-
,andlungen mit führenden Kommunisten aus-
genommen hat , um den Erfolg der ihm an¬
pertrauten Mission in Spanien sicherzustellen.

Abreise-er deutschen Aelegatio«
aus London

London, 27. März
Botschafter von Ribbentrop  und die

deutsche Delegation reisten am Freitag nach
Unterredungen Ribbentrvps mit Beck, Eden
und Baldwm gegen 16 Uhr englischer Zeit
mit dem Sonderflugzeug „Wilhelm Sieger"
oon Croydon bei London nach Deutsch¬
land zürn  ck. Die deutsche Delegation be¬
gab sich zunächst nach Köln.

Kommunistische Vtutbetze
Blutige Ausschreitungen in Ezenstochn«

Ueberfall auf das Arbeitsamt
Warschau, 27. Mär,

In Czenstochau  versuchten am Don¬
nerstag Arbeitslose unter Führung
kommunistischer Hetzer,  daS Arbeits¬
amt zu beraubet« und seine Möbeleinrichtung
zu zerstören. Dabei sielen auS der Menge
Schöffe. Vier Polizisten, die Schreckschüsse
abgaben. wurden mit Steinwürsen angegrrf-
fen und mußten daraufhin scharf schießen.
Sechs Ruhestörer wurden verwundet . Erner
größeren Polizeiabteilung gelang eS dann,
die Menge ohne Waffengebrauch zu zer¬
streuen.

Verbesserungin-er Nenutzung von ürlaubskarien
Berlin , 27. März

Ab 1. Mai wird eine Verbesterung bei der
Urlaub - und bei der Ostpreußenkarte eintre-
len. Es sind jetzt bet der Rückfahrt vier
Fahrtunterbrechungen gestattet, und die
Rückreise darf gegenüber der Hinfahrt über
einen um die Hälfte längeren Umweg gehen.
Bisher waren nur drei Unterbrechungen und
ein um ein Drittel längerer Umweg zulässig.

Die Urlaubs - und auch die Ostpreußen-
karte erfreuen sich bei den Erholung suchen¬
den Reisenden allgemeiner Beliebtheit. Sie
wurden beide in ihrer jetzigen Form im Mai
1935 eingesührt. Die Ermäßigung beträgt
bei der Ostpreußenkarte 40 v. H. und mehr
je nach der Entfernung , bei der Urlaubskarte
beträgt sie bei einer Entfernung bis zu 400
Kilometer 20 v. H. und steigert sich auch hter
bei wachsender Entfernung . Der aus der
Mcksahrt mögliche Umweg und die dabei
möglichen Fahrtunterbrechungen sind ' von
jeher sehr begrüßt worden

Venn bas nicht Süden waren. . .
Paris . 27. März.

Die Pariser Gerichte beschäftigen sich
augenblicklich mit groß angelegten
Betrügereien bei Holzverkäusen,
die den Betrügern im Laufe des letzten Jahres
fast 100 Millionen Franken einbrachten. Die
Schwindler, die sämtlich geflohen sind, hatten
unter einem Decknamen ein Büro eröffnet
und bei Holzgroßhändlern in der Provinz
Riesenaufträge vergeben, die sie mit Wech¬
seln bezahlten. Me Ware verkauften sie dann
sofort gegen bar weiter . Bei Fälligkeit der
Wechsel waren die Schwindler immer spur-
los verschwunden. Wenige Wochen später
tauchten sie unter anderem Namen und in
einem anderen Stadtviertel wieder auf . »m
denselben Betrug an anderen Opfern zu wie¬
derholen.

SusamMNstoß
Nuyork, 27. März.

Wie aus Jean nette (Pennsylvanien)
gemeldet wird, stieß bei der Station Manor der
Pittsbnrgh -Philadelphia-Expreß der Pennsyl¬
vania-Eisenbahn mit einem Güterzug zusam¬

men. » ,e «oromotwe. der Lender und mehrere
Schlafwagen entgleisten. Bisher wurden drei
Tote  und mehrere Schwerverletzte, von denen
zwei im Sterben liegen, aus den Trümmern
hervorgezogen.

Slumuguliglürk tu Englan-
London, 27. März.

Ein schweres Flugzeugunglückereignete lick
bei Southampton bei New Forestch
der Nacht zum Freitag . Die fünf Insassen fan¬
den dabei den Tod. Die abgestürzte Maschine
gehörte der Commercial Air Hire Croydon, di«
vom Lu f t fa h r t m i n i ste r i u m z,
Uebungszwecken gemietet  worden
war. Unter den Toten befindet sich auch eine
Frau , die regelmäßig an den Nachrflügen teil-
uahin.

Rechtzeitig
zur Wahl gehen ff

cie* WüE . LtaaLstHeaie*
Großes HauS

Samstag , 28. März : Außer Miete : „Der Frei¬
schütz". Aus. 7.3« Uhr. Ende 10.3« Uhr.

Sonntag , 2S. März : XVI/iI 12: „Der Prinz »«„
Homburg". Auf. 8 Uhr. Ende 10.3« Uhr.

Dienstag , 31. Mürz : NSKG . 68: „Don Juan ".
Auf. 7.3« Uhr, Ende nach 10.45 Uhr.

Mittwoch , 1. April : U 2V: „Amelia ". Ans. 7.3«.
Ende 10.15 Uhr.

Donnerstag , 2. April : NSKG . 71: „Der Bettel.
student". Ans. 7.30 Uhr, Ende 10.15 Uhr.

Freitag , 3. April : .4 20 : „Don Carlos ". Ans. 7.3«,
Ende 10.30 Uhr

Damstag , 4. April : Außer Miete , Gutscheine auf-
gehoben: „Die Meistersinger von Nürnberg ".
Ans. 6 Uhr, Ende 11 Uhr.

Sonntag , 5. April : ä.r.l/1 12: „Die verkaufte
Braut ". Ans. 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Montag , 6. April : A22 : „Pique Dame ". Anfang
7.30 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Kleines Haus
Samstag , 28. März : L21 : „Der Hakim weiß eS".

Ans. 7.30 Uhr. Ende 10 Uhr.
Sonntag , 29. März : Außer Miete : „Egmvnt ". An-

fang 7.30 Uhr, Ende nach 10.45 Uhr,
Montag , 30. Mürz : NSKG . 67: „König Lear".

Ans. 7.80 Uhr, Ende nach 10.30 Uhr. — Ge¬
schlossene Vorstellung : „Frühstück von Rudol¬
stadt". Ans. 3 Uhr. Ende 5 Uhr.

Dienstag, 31. März: 6 21: „Der zerbrochene Krug"
und „Komödie der Irrungen ". Ans. 8 Uhr,
Ende 10.30 Uhr.

Mittwoch , I . April : NsKG . 70: „Sprung ans
dem Alltag ". Ans. 8.00, Ende gegen 10,30 Uhr.

Donnerstag , 2. April : 8 lg : „Egmvnt". Ans. 7.30.
Ende nach 10.45 Uhr.

Freitag , 3. April : 6 2l : „Der Hakim weiß eS".
Ans. 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Samstag , 4. April : b 19: „Der Hakim weiß eS".
Ans. 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.

Sonntag , 5. April : Außer Miete : „Der zerbrochen«
Krug" und „Komödie der Irrungen ". Anfang
7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.

Montag . 6. April : KS1 : „Der Hakim weiß es"
Ans. 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag, 29. März (Jndika). 9.45 Uhr Pre¬

digt (Gerber), anschließend Kindergottesdienst,
leine Christenlehre, abends 7.30 Uhr Crban-
ungsstnnde. Montag 8 Uhr Mütterabend. Diens¬
tag 8 Uhr Männeradend in der Kleinkinder¬
schule. Mittwoch Abend 8 Uhr Misfionsoortrag
der Herrnhuter Brüdergemeinde von Missionar
Hartmann im Vereinshaus. Donnerstag Abend
8 Uhr Jugendabend für die Söhne im Vereins¬
haus, für die Töchter in der Kleinkinderschule.
Jselshausen: 8.45 Uhr Predigt (Gerber). Frei¬
tag Abend 8 Uhr Vorbereitungsgottesdienst
mit Beichte und Anmeldung zum Kons. Abend¬
mahl am Palmsonntag.
Methodistische Gottesdienste (Ev. Freikirche)
Sonntag, 29. März. Vorm. 9.45 Uhr Predigt

(Pfl .), 11 Uhr Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhr
Evangelilationsvortrag von Prediger Pflügör.
Thema: „Was uns allen nottut". Mittwoch
Abend 8 Uhr Vibelstunde. Jselshausen: Mon¬
tag abend 8 Uhr Misstonsbazar und Missions-
feier (Pflüger). Ebhausen: Sonntag 2 Uhr Pre¬
digt. Donnerstag 8 Uhr Bibelstunde. Haiter-
üach: Sonntag 2 Uhr Predigt (Pfl .). Freitag
8 Uhr Vibelstunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag, 29. März. (Pasfioussonntag). 6 bis

7.30 Uhr Veichtgelegenheit. 8.30 Uhr Gottesdienst
in Altensteig. 10 Uhr Predigt und hl. Messe
(Eeneralkommunion der Jugend) in Nagold.
(63. 65. 16. 132, 62). 2 Uhr Kreuzwegandacht.
Montag abend 7.30 Uhr Passtonsfeier des Ka¬
tholischen Frauenbundes. Dienstag 7.45 Uhr
hl. Messe. Mittwoch 6.45 Uhr Gottesdienst in
Nohrdors, Donnerstag von abds. 5 Uhr an Beicht¬
gelegenheit. Freitag 6.30 Uhr Beichtgelegenheit.
7 Uhr Herz Jesumrsse. Werktagsmesse:
Montag. Donnerstag mü> Samstag 7 Uhr

Dein Tlimmzellel darf nichts anderes enthalten
als ein Kreuz im Kreis
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